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Landeshauptmann Oeſer

Mittwoch nachmittag iſt zum Landeshauptmann der Provinz
Sachſen der frühere Eiſenbahnminiſter Rudolf Oeſer gewählt worden.
Wir begrüßen den erſten gewählten Landeshauptmann als den
höchſten Beamten der Provinz mit Freuden. Wir hoffen, daß er zwei
Dinge in ſich vereinigt, die ſelten beieinander wohnen politiſche
Erfahrung und verwaltungstechniſches Können. Er
iſt keiner von denen, die bloß verwalten können, die aber für das wirk
liche Leben, für das, was jenſeits vom grünen Tiſche ſich abſpielt, keine
Verſtändnis haben. Er iſt aber auch keiner von denen, die in der
Hauptſache bloß reden können, was mancher Zeitgenoſſe heute mit
Politikmachen verwechſelt.

Die Provinz Sachſen hat einen ſolchen Mann ſehr, ſehr nötig
Wenn man ihren Verwaltungsbericht durchſtudiert, wird man nieder
geſchlagen. Das wirtſchaftliche Leben in der Provinz zeigt die
ſchwerſten Wirren. Der Fehlbetrag, mit dem das Rechnungsjahr 1929
abſchließt, zeigt die erſchreckende Summe von 88 Millionen Mark.
Wenn wir uns heute in recht falſcher Weiſe daran gewöhnt haben, in
Gedanken mit Millionen zu ſpielen, wenn wir gegen Defizitwirtſchaft
abgeſtumpft ſind, ſo tun wir immer gut, allein die Zinslaſten einer
ſolchen Summe uns auszurechnen. Beſonders ſchwierig wird die Lage
der Provinz dadurch, daß gerade die großen wirtſchaftlichen Unter
nehmungen, an denen ſie beteiligt iſt, ſchlecht ſtehen. Eine Anzahl
von Kleinbahnen mußte bereits ſtillgelegt werden, die meiſten,
die noch im Betrieb ſind, werfen ſchon heute keinen nennenswerten
Uberſchuß mehr ab, nur wenige zahlen eine geringe Dividende. Sorgen
kinder ſind auch die Elektrizitätsunternehmungen. Der
Verwaltungsbericht des Provinzialausſchuſſes meldet in dürren Wor
ten: „Der Kapitalbedarf der Unternehmungen ſteigt allerdings
in ſehr ſtarker Weiſe. Darlehen bis zur Höhe von 25 Millionen Mark
ſollen dafür aufgenvinmen werden. Ferner ſoll die Provinz die Zins
und Tilgungsgarantie für über 100 Millionen Mark übernehmen. Ein

Unmſtand, der noch der Aufklärung harrt iſt der, daß die Verträge über
die Elektrizitätsunternehmungen in einer für die Provinz recht un
günſtigen Weiſe abgeſchloſſen ſind und daß zu fürchten iſt, die Ge
n von Privatunternehmen werden dabei ſo hoch ſein, daß der be

r offene Steuerzahler damit nicht einverſtanden ſein kann.

Es kommt dazu, daß gerade die. Provinz Sachſen nicht bloß ein
Rettungs und Erhaltungsintereſſe für das Wirtſchaftsleben iſt,
ſondern daß in ihren Bezirken ſtändig Neuſchöpfu n gen entſtehen.
Wie gewaltig hat ſich doch das Antlitz unſerer Heimat in dem letzten
Jahrfünft verändert! Wir werden das mitteldeutſche ſchwarze Land!
Nun auch der neue Kanal geſichert iſt, wird das Verkehrsleben noch
ungemein wachſen. Einem Jnduſtriebezirk, in dem die Braunkohle
vor der Tür liegt und der im Herzen Deutſchlands am weiteſten von
den bedrohten Grenzmarken entfernt iſt, iſt eine große Zukunft ſicher.
Auf dem Leunawerk allein ſchaffen zehntauſend Bau arbeiter. Aus
allen Gauen des Reiches ſtrömen werktätige Menſchen zuſammen und
die traurigen letzten Ereigniſſe haben gezeigt, wie furchtbar die ſozialen
Spannungen geworden ſind. Die Provinz ſteht in einem Entwicklungs
ſtadium, das die Rheinlande in den letzten drei Jahrzehnten durch
machten und demgemäß vor Aufgaben, die bei geſchwächter ſtaatlicher
Autorität, geringerer Macht, ſchlimmen Finanzen und unſicherſter
außenpolitiſcher Lage hundertmal ſo ſchwer geworden ſind, als die ſo
ziale Aufgabe, vor denen die Zeit Alfred Krupps im Rheinlande ge
ſtanden hat.

So iſt das Erbe ſchwer, das der Landeshauptmann anzutreten hat.
Noch ſchwerer ſind die ſtändigen Notſtandsarbeiten und die Fülle wirt
ſchaftlicher Zukunftsarbeiten, die der Bevölkerung harren. Nur ein
Mann, der als tüchtiger, praktiſcher Verwaltungsbeamter
ſolchen wirtſchaftlichen Problemen gewachſen iſt, durfte deshalb auf den
Poſten des Landeshauptmanns berufen werden. Die, demokratiſche
Fraktion des Provinziallandtages hat dieſen Gedanken von vornherein
betont. Auch an dieſer Stelle hat er mehrfach Ausdruck gefunden.
Wir können zufrieden ſein, daß die Wahl auf Staatsminiſter Oeſer
gefallen iſt. Sein Name iſt ſehr bald ſchon in den Vorbeſprechungen
genannt worden. Waren doch den Sachkundigen ſeine Leiſtungen im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten wohl bekannt. Es iſt ein Kampf
mit ungezählten Schwierigkeiten geweſen, den der Eiſenbahnminiſter
führen mußte und beſtanden hat. Neben den faſt unüberſehbaren Ver
hältniſſen der Materialausbeſſerung und Neubeſchaffung waren es
nicht zuletzt Perſonalfragen, die den lebenswichtigſten Teil des Wirt
ſchaftslebens, das Verkehrsweſen, dauernd geſfährdeten. Jn unermüd
lichen Verhandlungen mit den Eiſenbahnern hat der Miniſter ſoziales
Verſtändnis, Menſchenkenntnis, Wirklichkeitsſinn und klugen Takt be
wieſen. Wie wichtig ſolche perſönlichen Gaben, die man ſich in keiner
Aſſeſſorprüfung holen kann, gerade jetzt für die führenden Männer
unſerer Provinz ſind, brauchen wir am Ende des dritten blutigen
Märzaufſtandes nicht weiter auszuführen.

Ein Mann, der der neuen Staatsform von vornherein feindlich
gegenüberſteht, könnte unter den heutigen Verhältniſſen den Poſten
eines Landeshauptmanns gerade der Provinz Sachſen nicht ſo aus
füllen, wie wir es erwarten müſſen. Ein Anhänger der rechten
Oppoſitionsparteien hätte mit einer derartigen Kampfſtimmung gegen
alle noch ſo wohl geſinnten Verſuche zu rechnen, daß die Provinz nur
den Schaden davon hätte. Rudolf Oeſer iſt keiner, der ſich nur zur
rechten Zeit „auf den Boden der Tatſachen“ ſtellt, ſondern er iſt De
mokrat, er iſt Republikaner, er iſt für kein politiſches Abenteuer zu
haben, womit heute die Gefühlspolitiker ſo gern wenigſtens in Ge
danken ſpielen. Oeſer iſt kein Junger mehr. Er hat ſchon ein Menſchen
alter für die Grundgedanken unſerer jetzigen Staatsform tapfer ge
kämpft. Es gilt keinen Bruch in ſeiner politiſchen Vergangenheit, er
hat immer klar vor aller Welt die ſtaatsrechtlichen Grundſätze ver
treten, die nun in der Weimarer und Preußiſchen Verfaſſung für unſer
Staatsleben Norm geworden ſind. Freilich in Notgzeiten, freilich in
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Die Beratungen der Reichsregierung

Berlin, 14. April. (Priv.-Telegr.) Das Reichskabinett hat ſich
geſtern in ſtundenlangen Beratungen, neben denen Beſprechungen der
zuſtändigen Reſſortvertreter einhergingen, mit der Erörterung der
Mittel und Wege beſchäftigt, auf denen das von Dr. Simons in Bern
angekündigte Ziel einer unmittelbaren Verſtändigung in der Repa
rationsfrage vor dem Mai erreicht werden könnte. Wie auch in einer
offiziellen Mitteilung feſtgeſtellt wurde, ergab ſich dabei volle Ein
mütigkeit der Anſichten der Kabinettsmitglieder. Das iſt immerhin
erfreulich, wenn man weiß, daß auch bei ſonſt ſehr maßgebenden Stellen
zunächſt einige Beſtürzung über die von Dr. Simons eingeleitete an
gebliche Schwenkung der Reichspolitik geherrſcht hat. Die Mitarbeit
ſachverſtändiger Kreiſe, wie vor der Londoner Konferenz, in Anſpruch
zu nehmen, liegt anſcheinend vorläufig nicht in der Abſicht der Regie
rung. Es iſt wenigſtens nichts darüber bekannt geworden, daß eine
Aufforderung in dieſer Richtung an die zunächſt in Betracht kommenden
Perſönlichkeiten ergangen wäre. Vielleicht hängt dieſe Unterlaſſung
auch damit zuſammen, daß man nicht mehr die Zeit zu haben glaubt,
die auf ausführliche Vorberatungen verwendet werden müßte.

Engliſche Einladung an Profeſſor Cinſtein.

Lonvdon, 14. April. (WTB.) Den Times zuſolge iſt der be
kannte deutſche Profeſſor Einſtein von der Univerſität Mancheſter
eingeladen worden, während ſeines demnächſt ſtattfindenden Beſuches
in England an der Univerſität eine Vorleſung zu halten.

Matroſen- und Heizerausſtand in Rorwegen.
Kriſtianiga, 14. April. „Sozialdemokraten“ teilt mit, da die

dem Reederverbande angehörenden Reedereien eine allgemeine Lohn
herabſetzung ins Werk ſetzten, habe der Matroſen- und Heizerverband be
ſchloſſen, daß älle Mannſchaften von Bord zu gehen haben. Darauf haben
die Mannſchaften der zur Abfahrt bereitliegenden Schiffe dieſe verlaſſen.
Die Mannſchaften der unterwegs befindlichen Schiffe werden nach ihrer
Ankunft im Hafen die Schiffe verlaſſen. Die Küſtenſchiffahrt wird von
dem Streit nicht betroffen. Die herabgeſetzten Löhne liegen 30 bis

einer Epoche des Ubergangs. Er mag es ſich, als er vor langen Jahren
ſeine politiſche Lauſbahn antrat, nicht haben träumen laſſen, daß ihm
zu Zeiten einer unerhörten nationalen Erniedrigung, wirtſchaftlichen
Not und ſeeliſcher Erkrankung des ganzen Volkes der Neubau eines
demokratiſchen Deutſchland unter den Bauführern finden würde! Am
1. Juli d. J. wird er ſein Amt antreten.

Die Woche brachte uns Männer. Stegerwald für Preußen, Oeſer
für die Provinz. Möchte der neue Lundeshaupkmann lange ſein
ſchweres Amt verwalten. Wir brauchen jetzt an allen Amtsſtellen
wieder Kontinuität und Stetigkeit im Kurs mehr denn je. Wir be
grüßen den neuen Steuermann, weil wir wiſſen, daß ſein Denken und
Fühlen gan z in der Rechtsgrundlage wurzelt, die für viele andere und
leider gerade hohe Beamte nur ein notwendiges Übel iſt. Dagegen
tun Männer not, denen die Jdee des Rechtsſtaates keine hohle Phraſe,
ſondern ihr eigentliches Lebenselement bedeutet.

t

Rudolf Heſer.

ſpärlich geſäten Journaliſten, die in ein leitendes Staatsamt berufen
worden ſind. Seine Amtsführung bietet zugleich einen glänzenden Be
weis dafür, daß auch ein Redakteur ſehr wohl befähigt iſt, ſelbſt einem
Fachminiſterium mit großem Erfolge vorzuſtehen. DOeſer, der am
I8. November 1858 zu Koswig in Anhalt geboren iſt und auf der Ber
liner Univerſität Philoſophie und Nationalökönvmie ſtudiert hat, war,
ehe ihm ein ſtaatliches Amt übertragen wurde, lange Jahre hindurch
Redakteur der „Frankfurter Zeitung“ geweſen, wo er das Handels
Reſſort bearbeitete. Neben ſeinem journaliſtiſchen Berufe hatte er aber
auch eine eifrige parlamentariſche und parteipolitiſche Tätigkeit entwickelt. Er eyerte der Süddeutſchen Volkspartei an und gewann in

ihr ſo ſehr das Vertrauen der Parteigenoſſen, daß er e bei einer
Nachwahl im Jahre 1902 und dann im folgenden Jahre für die ganze
Legislaturperiode bis 1908 mit einer verhältnismäßig großen Mehrheit
um Landtagsabgeordneten von Frankf. a. M. gewählt wurde. Jm preuſiſchen Abgeordnetenhaus, wo es ja eine Fraktion der Süddeutſchen

Volkspartei nicht gab, ſchloß er ſich der Freiſinnigen Volkspartei an.
Ferner vertrat er die Stadt Frankfurt a. M. im Reichstage in der
Seſſion 1907 11. Jn beiden Parlamenten ergriff er beſonders bei
Fragen von Handel und Verkehr wiederholt das Wort und fand mit
ſeinen ſachlichen, kenntnisreichen Darlegungen ſtets aufmerkſames Ohr
im geſamten Hauſe, ſelbſt bei gegneriſchen Parteien. An den Eini
gungsbeſtrebungen des Linksliberalismus in dem erſten Jahrzehnt
des neuen Jahrhunderts nahm Deſer lebhaften tätigen Anteil, und es
war nur ſelbſtverſtändlich, daß er Anfang 1913, als das bisherige
Frankfurter Mitglied des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Fort
ſchrittlichen Volkspartei von ſeinem Amte zurücktrat, Oeſer an ſeine

telle gewählt wurde.
Jm Jahre 1917 trat an Rudolf Deſer zum erſten Mal der Ruf

zur Bekleidung eines höheren Staatsamtes heran die Regierung
trat mit ihm in Verhandlungen über die Übernahme des Staatsſekre
tariats im Reichsamt des Jnnern. Oeſer, der keinen perſönlichen Ehr
S hegte, veranlaßte ein nochmaliges Angebot der Stelle an Dr.
Schwander, den jetzigen Oberpräſidenten von HeſſenNaſſau, der an
fangs abgelehnt hatte, nunmehr aber annahm. Kurz darauf ſiedelte
Oeſer nach Stettin über, um den Poſten eines Chefredakteurs der
„OſtſeeZeitung“ zu übernehmen. Aber in ſeiner neuen Stellung wirkte
er nicht lange, denn als nach den Wahlen zur preußiſchen Landesver
ſammlung Hie Koalitionsregierung aus Zentrum, Demokratie und
Sozialdemokratie gebildet wurde, übertrug man Oeſer, der in Pommern
zum Abgeordneten gewählt worden war, das Miniſterium der öffent
lichen Arbeiten. Es war für ihn ein großes Opfer, hier in ſo kritiſchen
Zeiten in die Breſche zu ſpringen; denn gerade in der Eiſenbahnver
waltung machten ſich die unheilvollen Folgen des Krieges Herunter
wirtſchaftung des Materigls, Arbeitsunluſt und Erſchütterung der
Staatsautorität ganz beſonders geltend, ganz abgeſehen von der ſchlim
men Lage, in die das Eiſenbahnweſen vhnehin durch das Darnieder
liegen der geſamten Wirtſchaft geräten war. Es iſt ein bleibendes
Verdienſt Oeſers, hier Wandel geſchaffen zu haben. Mit feinem diplo
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Lloyd George will die Gründe für den Streik wiſſen.
London, 14. April. (WTB.) Lloyd George hat in einem

Schreiben an die Führer der Eiſenbahner und Transportarbeiter um
Mitteilung der Gründe gebeten, aus denen ſie eine Entſcheidung ge
troffen hätten, die ihren eigenen Landsleuten einen ſo ſchweren Scha
den zufüge.

Immer neue Angriffe der Jren.
London, 14. April. (WTB.) Bei einem Angriff auf die Poli

zei wurden in der Grafſchaft Cork vier Ziviliſten verwundet, davon
einer tödlich.

Deutſche 6pielwaren für England.
London, 14. April. (WTB.) 45 Tonnen deutſcher Spielwaren

ſind geſtern von Hamburg in Swanſeg eingetroffen.

Rücktritt der Regierung in Konſtantinopel

Konſtantinopel, 13. April. (Havas.) Nach dem Rücktritt
des Miniſters des Jnnern Marſchall Jzzet Paſcha hat auch der Marine
miniſter Marſchall Sali Paſcha, der gleichfalls an der Abordnung nach
Angora teilgenommen hat, aus dem gleichen Grunde ſeinen Rücktritt
eingereicht. Die Miniſterkriſe wird hierdurch noch verſchärft, und der
Rücktritt der geſamten Regierung wird nach dem Eintreffen des Groß
weſirs unbedingt nötig werden, da die öffentliche Meinung unbedingt
den Dualismus verſchwinden ſehen will, der zwiſchen der Regierung
von Konſtantinopel und der von Angora beſteht.

Die griechiſche Armee ſammelt ſich wieder.
London, 14 April. (WTB) Nach einer Havasmeldung aus

Athen erklärte e u e e Kungris in der Nationalnerſamm
lung unter aunderm, daß die griechiſche Armee noch immer im Beſitz
e Karahiſſar ſei. Sie habe ſogar begonnen, weiter vor
zurücken.

Regierungsrüchtritt in Chile.
Santiago de Chile, 14. April. (Havas.) Das Miniſterium

trat zurück h mit 16 gegen 12 Stimmen im Se

matiſchem Geſchick, aber wo es ſein mußte auch mit ernſtem Nachdruck
reformierte er die Lohn und Arbeitsverhältniſſe in der Eiſenbahnver
waltung; unter n Privatinduſtrie ſorgte er für Reva
Latur und Erneuerung der Verkehrsmittel. So iſt es ihm gelungen,den Eiſenbahnbetrieb, ſoweit es unter den derzeitigen e
möglich war, auf ſeine frühere Höhe zurückzuführen, und als die Über
gabe der Eiſenbahnen an das Reich erfolgte dieſem einen, wieder
tadellos funktionierenden Apparat zu übergeben. Weſentlich trugen
zur Erreichung dieſer erfreulichen Reſultate die Neuerungen bei, die
der Miniſter inzwiſchen eingeführt hatte, die Neuregelung des geſamten
Lohnſyſtems und die Schaffung der Aufſtiegsmöglichkeiten für die be
fähigten Arbeiter und Beamten. Kaum geringern Verdienſt hat ſich
Oeſer ferner um den Ausbau der Waſſerſtraßen erworben Die ſo
ungemein ſchwierige Frage des Mittellandkanals, an der ſeinerzeit ſo
gar die monarchiſche Regierung geſcheitert war hat er mit ſolchem Ge
ſchick durch alle Fährniſſe und durch allen Widerſtreit der Intereſſen
hindurchgeführt, daß die Vorlage ſchließlich im Abgeordnetenhaus ein
ſtimmig zur Annahme gelangte.

Deutſchland und die Entente.

England wünſcht ein neues Angebot Deutſchlands.
London, 14. April. Reuter verbreitet folgende Mitteilung:

Ein vernünftiges neues Angebot, das Deutſchland in der Abſicht
machen würde, die finanziellen Anſprüche der Alliierten zu befriedigen,
würde von der britiſchen Regierung mit ſorgfältiger Aufmerkſamkeit
aufgenommen werden.

Der „Matin“ gegen das Dementi Dr. Simons.
Paris, 18. April. Zu dem von Havas verbreiteten Dementi,

welches die deutſche Regierung dem IJnterview mit Dr. Simons im
„Matin“ gegenüberſtellt, erklärt der Berichterſtatter Sauerwein, daß
es unmöglich ſei, daß Dr. Simons erklärt haben ſoll, er würde niemals
einer neuen Regierung angehören, welche nicht die bisherigen Richt
linien weiter verſolgen würde. Eine derartige Erklärung eines
Miniſters, der noch im Amte ſei, hätte jeden klaren Sinnes entbehrt.
Sauerwein bezweifelt, daß Dr. Simons dieſe Richtigſtellung verfaßt
habe. Er ſagt, daß er die Erklärungen von Dr. Simons nach deſſen
Diktat aufgenommen habe und daß Stunde nach dem Jnterview
er den endgültigen Text deſſen Bürvchef vorgelegt habe, der hierzu
beauftragt geweſen war. Er habe keinen Beiſtrich gegeben, der nicht
gebilligt worden wäre.

Eine deutſche Erklärung an die Reparationskommiſſion

Die deutſche Delegation meldet aus Paris, daß die Reparations
kommiſſion, ohne vorher die Zuſtimmung der deutſchen Delegation
über die Feſtſetzung der Kriegsſchäden einzuholen, am Mittwoch eine
Erklärung der deutſchen Delegation vom 5. April 1921 mit einer Ant
wort des Vorſitzenden der Reparationskommiſſion wiedergegeben hat.
Die deutſche Delegation veröffentlicht aus dieſem Grunde nun den
Wortlaut ihrer Erklärung, in der geſagt wird, daß durch die verſpätete
Einreichung der Schädenanmeldungen eine objektive Feſtſtellung der
Geſamtſchadenſumme keinen Erfolg mehr haben könne. Die Auf
ſtellung eines Gegenvorſchlages oder eigener Berechnungen iſt daher
nicht ne geweſen. Die Berechnungen der Alliierten enthalten oft
keine Unkerlagen, ſo daß auch jede Nachprüfung unmöglich iſt. Ein
zelne Mächte haben es grundſätzlich abgelehnt, ihre Sachverſtändigen
zur Auskunfterteilung zur Verfügung zu ſtellen. Aus den angeführken
Gründen konnten die Außerungen keine ſyſtematiſche Bearbeitung er
halten.

Die italieniſchen Penſionsanſprüche.
Berlin 18. April. Wie wir hören, iſt es nach den hier vor

liegenden Nachrichten nicht ausgeſchloſſen, daß die Reparations
kommiſſion mit der Aufſtellung der Schadenserſatzforderungen für
Deutſchland bis zum 1. Mai nicht fertig werden wird. Jm letzten
Augenblick haben ſich weſentliche Schwierigkeiten ergeben. Die deut
chen Sachverſtändigen haben eingehend begründete

Einwände erhoben, vor denen ſich die Kommiſſion nicht ohne
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32 dabei von dem Gedanken aus, daß eine ſichere, ſtarke und

ergibt, da

welterrs verſchließen konnte und deren eingehende Pr jung zugeftanben
werden wird. Es handelt ſich dabei vornehmlich um die Frage der
Penſionen, wobei die deutſchen Vertreter ſich auf den Standpunkt
ſtellen, daß dieſe nur von jenem Zeitpunkt ab berechnet werden können,
an denen die einzelnen Staaten der Entente in den Krieg getreten
ſind. ren er ſtehen z. B. die italieniſchen Vertreter auf dem
Standpunkt, daß, obwohl Deutſchland Jtalien erſt im Auguſt 1916
den Krieg erklärte, die Penſionen ſchon vom Mai 1915 ab gerechnet
werden müßten, da deutſche Truppenabteilungen in öſterreichiſchen
Heeresverbänden gleich nach der Kriegserklärung Jtaliens an Oſter
reich gegen Jtalien gekämpft haben.
Paris, 13. April. Wie der „Temps“ mitteilt, finden augenblis-

lich in der Reparationskommiſſion Erörterungen ſtatt, um feſt
zuſtellen, wann gewiſſe Mächte, wie Polen, Tſchecho-Slowakei
und andere, in den Krieg eingetreten ſeien. Dieſe Jeſtſtellung ſei not
wendig, da erſt von dieſem Tage ab das Recht auf Reparation ſeitens
Deutſchlands gerechnet werden könne.

Die Rheinlandkommiſſion überſchreitet ihre Vefugniſſe.
Die von einigen Blättern gebrachte Nachricht daß die interalliierte

Rheinland kommiſſion die R e des nach Berlin in das Reichs
inanzminiſterium berufenen Oberregierungsrats Seidel nach

Koblenz unter Androhung eines kriegsgerichtlichen Strafverfahrens
erzwingen will, iſt, wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, zutreffend.
Oberregierungsrat Seidel, der Mitglied der Zollabteilung des Landes
finanzamtes Köln war, iſt von der interalliierten Rheinlandkommiſſion
reguiriert worden um als ſachverſtändiger Berater an der von der
Rheinlandkommiſſion zur Durchführung der Sanktionen zu errichtenden
Zollgrenze mitzuwirken. Die Rheinlandkommiſſion ſtellt die ſtaats-
und völkerrechtlichen Verhältniſſe im beſetzten Rheinlande geradezu
auf den Kopf, wenn ſie der deutſchen Regierung das Recht abſpricht,
ihre Beamten zu verſetzen. Die Beſtimmung, auf die ſich die Rhein
landkommiſſion ſtützt, iſt völlig rechtsungültig.

Gegen die Beteiligung deutſcher Beamter bei der Durchführung
der Sanktionen.

Berlin, 18. April. Zu der Frage, ob deutſche Beamte zur
Durchführung der Sanktionen im R

33. Landtag s der
heinland zur Verfügung geſtellt l

Pr

werden ſollen, gad der Keichswirtſchaftsminiſter Br. Schokz in der
DienstagsSißung des Reichswirtſchaftsrats die Erklärung ab, daß
dies aus vaterländiſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen Gründen nicht
möglich ſei. Man könne deutſchen Beamten micht zumuten, unter
Umſtänden gegen das vaterländiſche Jntereſſe tätig zu ſein.

Boykott der Länder, die Einfuhrtaxe erheben.
Der Zentralverband des deutſchen Mineralölhandels in Hamburg

W in ſeiner am 6. d. Mts. in Kaſſel abgehaltenen Generalverſamm
lung folgende Entſchließung gefaßt: Der Zentralverband erſucht die
ihm angeſchloſſenen Verbände, ſeine Mitglieder zu veranlaſſen, von
allen Bezügen aus denjenigen Ententeländern, die an den LondonerJwangemahnahrten teilnehmen, Abſtand zu nehmen.

Bedenken gegen die Ausfuhrtaxe in der franzöſiſchen Kammer.
Paris 18. April. Heute vormittag beſchäftigte ſich die franzö

ſiſche Kammer mit dem Geſehentwurf wegen Einführung der
dereidice n e Ausfuhrtaxe. Der Berichterſtatter Neron
verteidigte den Regierungsentwürf, obwohl er die Bemerkung machte,
daß er die Einführung einer 12 prozentigen Ausfuhrtaxe lieber ge
ſehen hätte. Alle Redner, die ſich mit der Frage beſchäftigten, ſprachen
in der entſchiedenſten Weiſe gegen den Entwurf. Die Aus
führungen bewegten ſich in dem Kreiſe, daß der Geſetzentwurf gegen
die Jntereſſen Frankreichs gerichtet und denen Englands dienlich ſei.
Man werde mit dieſem Geſetzentwurf die Lebenshaltung in Frankreichverteuern. Die franzöſiſchen Verbraucher werden es n welche die

Laſten n an Taxe zu tragen haben. Der Abg. Puech gab der Be
fürchtung Ausdruck, daß Deutſchland ſeine Ware in neutralen Ländern
umgeſtalten laſſen werde, um den Zwangsmaßnahmen zu entgehen.
Jm Namen der ſozialiſtiſchen Parteien bemerkte Blum, daß dieſe
den Geſehentwurf ablehnen werden. Die Debatte konnte heute nicht
beendet werden und wird morgen vormittag neu aufgenommen.

Die Wahl des Landeshauptmanns. Erregte Debatten über die Aufruhriage.

Nachmittagsſitzung
(6. Vollſitzung.)

Merſeburg, den 18. April 1921.
Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung die

Wahl des Landeshanptmanns.
Wohl mit Rückſicht darauf haben Haus und Tribünen einen guten
Beſuch aufzuweiſen

Vizepräſident Clud ins eröffnet die Sitzung 315 Uhr und erteilt
das Wort dem Abg. Bergemann (Soz.ſ zur Berichterſtat
tung über das

Abſchiedsgeſuch des Landeshanptmanns und Neuwahl.
Der Berichterſtatter macht den Vorſchlag, die Provinzialausſchuß
vorlage betreffend die n des Landeshauptmanns debattelos anzu
nehmen, was auch geſchieht. Darauf würdigt er mit warmen Worten die

Verdienſte des bisherigen Landeshanptmanns von Wilmowski:
58 Jahre befindet er ſich im Dienſt, davon 18 Jahre als Leiter
des Provinziaglverbandes. Seine Freundlichkeit, ſeine aus
gleichende Hand, ſein entſchiedenes Eintreten, wenn es nötig war haben
ihm ſein Amt leicht gemacht. Jhm für ſein Wirken den gebühren
den Dank auszuſprechen das müſſen berufenere Stellen über
nehmen. Aber wir dürfen als Mitglieder des Provinziallandtages und
als Menſchen ihm unſere Anerkennung nicht verſagen
Darum wollen wir wünſchen, daß dem bisherigen Landeshauptmann
weiteres Wirken im Provpinziallandtag und ein ruhiger Lebensabend,
beſchieden ſein mögen. (Lebhaftes Bravo bei der Mehrheit.

Nach einigen Dankesworten des Frhrn. v. Wilmowski an den
Redner ſchreitet man zu einer kurzen

Beſprechung über die Neuwahl des Landeshauptmanns.
Abg. Trittel (Dem): Jm Namen des Zentrums und
n iſſchen Fraktion ſchlage ich gls Kandi-aten Herrn Staats miniſter Dr. Oeſer- Berlin vor.Abg. Bau ſi D. Vpt ſchlägt im Auftrage der Verei

nigten Rechtsparteien Herrn Landrat Dr. Wegener
Le den vor und macht nähere Mitteilungen über den
andidaten.

Für die Sozial demokratiſche Partei gibt Abg Berge-
mann (Sosz ſ ſolgende Erklärung ab: Wir ſtellen keinen Kandidaten
auf, ſon werden für den iniſter Oeſer ſtimmen. Wir

gchkundige Hand für einen Landeshauptmann notwendig iſt.
Zuruf der rn Einheitsfront!“)Abg. Hennig (USPſ: Wir haben von der Aufſtellung eines
eigenen Kandidaten Abſtand genommen, da wir ihn ja doch nicht hätten
durchbringen können. Es iſt ſelbſtverſtändlich unſere Pflicht, den
deutſchnationalen Kandidaten nicht zu wählen; wir müſſen vielmehr
ſeine Wahl zu verhindern ſuchen. Darum werden wir unſere
Stimmen dem Miniſter Oeſer geben. Da weitere Wort-
meldungen nicht vorliegen, wird zur Abſtimmung geſchritten. Sie

der demokratiſche Staatsminiſter Oeſer
mit 52 gegen 89 Stimmen der Rechtsparteien zum
Landeshaunptmann gewählt wird. 12 Stimmen ſind un
aültig darunter ein mit der Aufſchrift „Hörſing“ abgegebener Zettel.

ach erfolgter Wahl ſchreitet man zu Punkt 2 der Tagesordnung:
Antrag Vanſt und Genoſſen auf Erhebung ſchärfſten Einſpruchs gegen

die Gewaltmaßregeln der Entente.
Den Bericht darüber erſtattet Abg. Wien rich (D. VBpt.). Alle Par
ſeien mit Ausnahme der USP. und der Kommuniſten haben den An
trag unterzeichnet. Die Unabhängige Fraktion hat an dem lesten Satz
des Antrages Anſtoß genommen, der fordert, daß die Reichsregierung
mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln“ gegen
die Sanktionen auftreten ſoll. Unſer aller Anſicht nach können Samit
nur diplomatiſche Mittel gemeint ſein, da wir militäriſche

do a mehr beſihen (Zurufe der Kommuniſten: „doch!“ „Sipol“
örſing ennig ſ(USP.): Wir können nicht beiſtimmen. Wennnur diblemetiſge Mittel gemeint ſind warum ſchreiben ſie

es denn nicht hin Ferner ſtellen wir uns nicht mit den Bürgerlichen
guf eine Stufe, da dieſe am Kriege und ſeinen Folgen ſelbſt mit ſchuld

Außerdem reißen ſolche Beſchlüſſe die Ententekapitaliſten und
auviniſten noch mehr auf.
Danach wird der An t ra z gegen die Unabhängigen und Kommu

niſten angenommen. (Lebhaftes Bravo
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Gegen 7 Uhr ſchließt Vize

präſident Clud ins die Sitzung. Nächſte Plenarſitzung Donnerstag

u 9 Uhr. H.7. Vollſitzung.
Merſeburg, den 14. April 1921.

Als 1. und 2. Punkt ſtehen Anträge der Kommuniſten und der
S auf der äußerſt umfangreichen Tagesordnung die ſich auf die
Unruhen in Mitteldeutſchland beziehen. Infolgedeſſen ſind die Tribünen überfüllt. Oberpräſident Horn iſt zuerſt nicht zugegen

Mit der üblichen Verſpätung eröffnet Präſident Beim s die
Sitzung um 9,25 Uhr und erteilt nach der Verleſung der Mitteilungen
das Wort dem Abg. Fiedler (Komm.). Zur Begründung des An
trages der Fraktion der VRPD. auf

Aufhebung der Schutzhaft über den Abg. Franz ke aud auf
Aufhebung des Haſtbefehls gegen den Abg. Ofterburg.

Der Redner führt aus, daß der Abgeordnete Franzke blos noch ein
Bein beſitzt und darum an 2 Stöcken geht. Er könnte alſo ſicher n i cht
gegen die Schupo mit den Waffen kämpfen wie es ihm vorgeworfen
wird d et n Oſterburg iſt durch die Erklärung des Präſidenten erledigt.Auf Antrag des Abg. Bergemann ſSoz.) wird zugleich die Be
gründung des unabhängigen Antrags auf

Aufhebung des Ausnahmezuſtandes und der Ausnahmegerichte
angehört. Sie wird von dem Abg Hennig (USP.,) vorgenommen
Wir ſind in dieſem Hauſe verpflichtet, zu den bedeutenden Ereigniſſen
n Mitteldeutſchland Stellung zu nehmen. Wir müſſen die Regierung
bitten, die Fehler, die die Kommuniſten gemacht haben („Hört, hört!“
der Kommuniſten nicht mit gleichem zu vergelten Der ſoziale Ur

in Sachſen ſo viele Arbeitermaſſen zuſammengezogen hat. Hier
e für das Geſchehene liegt darin daß die kapitaliſtiſche Induſtrie

ſchlagen zwei Lebensanſchauungen aufeinander Der Konflikt iſt von
beiden Seiten verſchuldet worden. Die Regierung hat ſich mitſchuldig
e weil ſie Schupo hierhergeſchickt hat. Die Kommuniſten ſchlugen
os, weil ſie mußten infolge ihrer Vorbereitungen der
Zentraklausſchuß hat das zugegeben. 1dem bisherigen Wege weitergehen, wie ſie ſelbſt ſagen (Zuruf der
Kommuniſten: „Da könnt ihr lernen Der Leidtragend bei all den
Sachen iſt die deutſche Arbeiterbewegung. Wir beklagen es, daß die
Kommuniſten die Arbeiterorganiſation desorganiſiert haben. Jetzt ſoll
aber nun endlich einmal Ruhe eintreten. („Sehr richtig!“) Weil der
Ausnahmezuſt an d beim Weiterbeſtehen nur als Beunru hi-
gungsmittel“ dient, muß er jetzt aufgehoben werden. Das müßte
die Regierung ſchon aus eigener kluger Berechnung tun. Wir haben
das Bedürfnis, mit den Kommuniſten in der Offentlichkeit abrechnen
zu können (Zuruf des Abg. Fiedler (Komm. Das könnt ihr doch
unter dem Belagerungszuſtand am beſten!“) Der jetzige Aufruhr iſt
nach den Worten der Kommuniſten an uns geſcheitert. Wir wollen
unſere Stellung verſtärken, damit es ſpäter wieder ſo wird. Nach
der Abrechnung mit den Kommuniſten wendet der Redner ſich gegen
Oberpräſident Hörſing. Das Vertrauen der Rechtsparteien wird ſich
Hörſing nie erwerben (Redner verlieſt einen Artikel der „Magdeburg.
Zeitung“, der ſcharſe Angriffe enthält). Der Oberpräſident will die
Schupo verſtärken; ſie hindert aber uns an der freien Entwicklung
(Zuruf der Komm.: „Die Entente wird ſchon dafür ſorgen!“) überall
werden jeht die Arbeiter geſiebt. Die Gewerkſchaften werden geſchloſſen
dagegen auftreten Jch warne die Regierung, denn durch ihre Maß
nahmen wird die Empörung nur genährt. Die vom Reichspräſidenten
eingeſehten Sondergerichte ſind ein glatter Rechts bruch (Zuruſe
er Komm.: „Er muß eingeſperrt werden!“ „Jn die Moritzburg

Der Angeklagte iſt faſt aller Rechtsmittel beraubt. Oberpräſident
Hörſing erſcheint unter dem Ruf des Abg. Fied ler (Komm. Er
kommt ſpät, aber er kommt!“ Der Redner fährt fort Man müßte
die Aburteilung durch Schöffengerichte vornehmen laſſen. Die
Kappverbrecher ſind noch un beſtraft. Wir wollen einmal zu
vernünftigen Zuſtänden kommen („Sehr richtig“ bei der Mehrheit), aber
wir müſſen beim Klaſſenkampf ſtehen bleiben, denn wir müſſen
uns wehren Lebhafter Widerſpruch.) Jn der Beratung ergreift zu
erſt das Wort der Abg. Gruſon (Komm. Nicht wir ſondern ſie
nach rechts werden durch die Tätigkeit der Schupo zu Grunde gehen!
Zuruf der Kommuniſten: „Hoffentlich bald!“ Gegenrufe von rechts
„Danke ſchön!“) Die Verbrecher haben mit der kommuniſtiſchen Par
kei nichts zu tun! (Gelächter bei der Mehrheit.) Sie, Herr Winzer
(Soz.), die Sie da ſo lachen, nehme ich ſchon lange nicht mehr ernſt,
ſie ſind nicht mehr für die Arbeiter! (Zuruf der Soz.: „Max, werde
doch nicht ſo gehäſſig!“) Uns werden die Arbeiter weiter folgen. Dies
mal gingen ſie gezwungen vor.

Abg. Müller (Soz.): „Unſere Stellung iſt bekannt. Wir können
es der Regierung nicht verdenken, wenn ſie ſich mit allen Mitteln
wehrt. Die Verbrechen ſind eine Folge der kommuni-
Wanne Hetze (Große Unruhe bei den Kommuniſten, Glocke des

räſidentenſ. Die kommuniſtiſche Partei hat allein Schuld, wenn
ſie auch jetzt von den Verbrechern abzurücken ſucht (Zuruf der
Kommuniſten: „Sie werden auch noch ausrücken müſſen!“ Un
ruhe). Wir ſtimmen gegen die Anträge.

Abg. Dr. Zehle (D. Vpt.) beginnt ſeine Rede unter gewaltiger
Unruhe der Kommuniſten: Jch kann auch laut ſprechen, aber ich lehne
es ab mit den Stimmen der Kommuniſten in Konkurrenz zu treten.
Wir fühlen uns auch als Vertreter der Arbeiter (Abg. Fiedler
ren „Hleiner Wißbold! Sie reden immer von den Ver

afteten. Es handelt ſich doch aber auch um die Opfer derjenigen
die jetzt verurteilt werden. Die Plünderungen, der Schaden, der über
all angerichtet iſt, die Schandtaten bei Gröbers (Zuruf der Frau
Reichert (Komm.): „Spitzelarbeit!“), das alles fordert eine Sühne. Wir
gedenken mit Teilnahme und Ehrfurcht der toten und verwundeten
Schupomannſchaften (Lebhafte Zuſtimmung). Wir verlangen, daß ſtarke
Schupo überall hingeſandt wird und daß die Regierung den Selbſt
ſchut organiſiert („Orgeſchl“).

Es würde der Ehre des Hauſes mehr entſprechen, wenn der Herr
Ober präſident hier wäre und uns zuhörte. Jch ſpreche es ganz offen
aus, daß ich unangenehm davon berührt werde. Danach wendet ſich
der Redner gegen den unabhängigen Landrat von Sanger-
hauſen, der in einer Verſammlung geſagt hat: „Jch werde das
(Niederwerfen der Kapitaliſten mit meinen Freunden, den Kommu
niſten, ſchon beſorgen“ (Klatſchen der Kommuniſten). Präſident
Beims weiſt die Kommuniſten wiederum darauf hin, daß Hände
klatſchen im Parlament nicht üblich iſt. Noch weitere ſchwerwiegende
Anklagen bringt der Redner vor. Sodann fährt er fort. Die Kavp
Putſchiſten waren Jdealiſten, die nicht geraubt und geplündert haben
(Schallendes Gelächter links Wir gkauben an einen Sieg
des Verſtandes über volſchewiſtiſche Jrrlehrel
(Bravo!).

Dr. v. Krauſe (Dem.) ſpricht kurz und bündig zur Sache Ob
wohl ich ſelbſt im Aufruhrgebiet wohne, glaube ich doch, mir die Objek
tivität gewahrt zu haben. Deshalb kann ich offen ſprechen. Wer ſchon
längere Zeit wie ich den „Klaſſenkampf“ täglich geleſen hat, der ſah
deutlich, daß es durch dieſe wüſte Hetze bald zu einer Exploſion kommen
mußte. Jugendliche Gemüter ſind nicht im Stande, einer ſolchen Hetze
innerlich Widerſtand zu leiſten, ſie werden unzweifelhaft verführt.
Wir als Partei der Mitte müſſen jede Revolutionvon links oder rechts zurückweiſen. Wie ſelbſt die USP.
ſagt haben die Kommuniſten den Aufruhr verſchuldet.
Darum müſſen ſie auch die Folgen tragen. Das Recht
für die Urteile der Sondergerichte liegt in der
Staatsnotwendigkeit. Auch beim Stgat, nicht nur bei den
Angeklagten geht es um Leben oder Tod. Wo bleibt Fr iede und
Verſföhnung? Nicht der Klaſſenkampf ſoll herrſchen,
ſondern der ſoziale Gedanke ſoll den Klaſſenkampf
überwinden! Jm Namen der Zentrumsfraktion und der Dems
kratiſchen Partei erkläre ich, daß wir gegen die Anträge ſtimmen
werden. Als danach der Abg. Tominski (Komm.,) als dritter
Redner der Kommuniſten auftritt, verlaſſen ſämtliche Rechtsvarteiler
den Saal von den Demokraten und Sozialdemokraten bleiben nur
wenige. (Zuruf der Frau Reichert (Komm.): „Auszug der Kinder
Jsrael aus Agypten!“) Die Rede Tominskijs brinigt nichts neues
Er ſpricht über angebliche Greueltaten der Schupo.

Vorſitzender Beim s, der ebenſo wie der Oberpräſident während
der langatmigen Rede des Kommuniſten ſeinen Platz eingenommen hat,

Sie wollen jetzt auf

ertkärt, daß der Oberpräſident durch Verhandlungen mit der Direktior
des Leunawerkes an der Teilnahme der Sitzung verhindert geweſen
ſei. Darauf ergreift

Oberpräſdent Hörſing
unter allgemeiner Spannung des Hauſes das Wort. Er führt u. a. aus:
Jch ergreife hier ungern das Wort, da ich der Auffaſſung bin, daß ich
hier manches ſagen muß, was den Herren von links aber auch von
rechts unangenehm ſein wird. Laſſen Sie uns die Sache objektiv be
trachten Als nach dem Kappe Putſch im vergangenen Jahre die Waffen
niedergelegt wurden, waren wir uns darüber einig, daß noch viele
Waffen im Volke ſind. Dieſe Waffen befanden und befinden ſich aber
nicht nur in den Händen der äußerſten Linken, ſondern auch der äußer
ſten Rechten. Widerſpruch und Zuſtimmung.) Jch war damals Jn
haber der vollziehenden Gewalt wie heute und habe verſucht, die Waffen
herauszuholen. Es iſt mir gelungen, ſowohl links wie beſonders auch
rechts einige Erfolge zu erzielen. Jch habe mich bemüht objektiv zu ſein
und die Waffen überall zu ſuchen Ich habe die Orgeſch verboten. Da
mals bezeichnete man mich deswegen als den Auswurf der Menſchheit
und ich wurde nach Berlin zitiert und mußte dem Reichskabinett Vor
trag halten. Jch habe gebeten den Belagerungszuſtand auch
weiter zu belaſſen, um mir die Möglichkeit zu geben die Waffen weiter
hin zu ſuchen und den illegalen Kampforganiſationen ein Ende zu be
reiten, ich habe getan, was ich mußte. Aber ohne daß ich es beantragt
habe, ohne daß ich gefragt wurde, iſt der Belagerungszuſtand aufge
hoben worden. Die Herren von der Deutſchnationalen Volksvartei bis
in die Kreiſe der Deutſchen Volkspartei rühmten ſich öffentlich damit,
beim Miniſter des Jnnern einen Sieg über mich errungen zu haben.
Jch war dadurch kalt geſtellt. Jch hatte nichts mehr zu ſagen. Wenn
einer nicht politiſch nach außen reden will, dann kann er nicht ſolche Rede
wie Dr. Zehle halten und mir die ganze Schuld zuſchieben. Herr Dr.
Zehle muß es wiſſen, daß ich für die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes nicht zuſtändig bin. Man hatte mir die Macht aus den Hän
den genymmen, und ich mußte mit verſchränkten Armen daſtehen und zu
ſehen Während der ganzen Zeit hatte ſich eine Lage in der Provinz
entwickelt, die alles andere als ſchön war

Jch begreife die Stirn nicht. die die Herren von der Kommuniſti
ſchen Partei tragen und mit der ſie heute gegen die Maßnahmen der
Regierung ſprechen. Jch ſcheue mich nicht es laut auszuſprechen e s
iſtein Verbrechen ohnegleichen was die Kommuniſten
an der Bevölkerung und an der Arbeiterſchaft began-
gen haben. Die Vorgänge die ſich während der ganzen Zeit im
Leungawerk und in Hettedt abgeſvielt haben, beweiſen daß man nicht
mehr mit verſchränkten Armen zuſehen konnte. Jch hatte nichts zu ſagen.
So fuhr ich denn nach Merſeburg und habe mit dem Regierungsvräſiden-
ten verhandelt und ihn aufmerkſam gemacht. daß es ſo nicht weitergehen
konnte. Jch war hierin mit dem Herrn Regierungsvröſidenten völlig
einig. Jch hatte nach dem Kapp-Putſch an alle Behörden ein Rund
ſchreiben gerichtet. worin dieſe gefragt wurden wo ſich illegale Kampf
organiſationen gebildet bätten und wo Waffen ſind. Zuerſt wirde ich
deshalb von der deutſchnationalen Preſſe angegriffen daß ich mit Svitzeln
arbeite, die Hommuniſten machten mir die gleichen Vorwürfe. Jch habe
nun mit dem Regierungsvräſidenten konferiert. Wir haben beſchloßen,
eine Polizeigktion durchzuführen. Jch legte zunächſt eine Hundertſchaft
der Polizei nach Eisleben. um die Ruhe und Ordnung herzuſtellen.
(Stürmiſche Zurufe links Ich war mir klar, daß an andern Orten
event. die Arbeiter aufgehetzt werden könnten, deshalb wurden die Orte

um Halle und Merſeburg mit Polizeitruppen belegt. Wir wiſſen daß
die Polizei nur ſehr ſchwach aus gerüſtet iſt. daß nitr jeder 3. Mann einen
Karabiner hat. Jch habe ſie alle damft ausgerüſtet. Zwiſchenruf von
der K. P. D. Mit Handgranaten!) Denken Sie daß ich ihnen Palm
wedel gab? (Große Heiterkeit. In den erſten Tagen gab es arvße
Aufregung, dann hat man ſich allmäblich ganz berubiat. Wir glaubten.
daß nach einer Woche Ruhe und Frieden hergeſtellt ein würde. Leider
hatten wir uns darin getäuſcht. Denn in Eisleben hielten es die Kom
muniſten für richtig, die Polizei anzugreifen und eine ganze Nacht hin
durch zu beſchießen. Die Polizei hat nicht geantwortet. Daraus wird
mir von den rechtsftehenden Kreiſen ein Strick zu drehen verſucht daß
ich zu ſchwach geweſen ſei. Man kann über dieſes und jenes ſtreiten,
aber Zweck hätte das Schießen während der Nacht doch nicht gehabt nur
neue Unruhe verbreitet Tags darauf iſt Verſtärkung eingetroffen und
ich habe im Einverſändnis mit der Beamtenſchaft die Sache durch
geführt wie ſie durchgeführt worden iſt. Wie jſt es aber möglich. daß die
Bevölkerung überhaupt in den Beſitz ſo vieler Waffen gekommen iſt Der
Einwurf, daß die Gewehre von der Einwohnerwebr berrühren ſtimmt
nach meiner Nachprüfung nicht. Aus dem Kriege hat nicht jeder eine
Waffe mitgebracht. Die meiſten waren froh, daß ſie lebend in die Hei
mat zurückkehren konnten. Wenn es nicht ſoviel unredliche Menſchen
geben würde, ſoviel Schieber!, die von den Magazinen Waffen
und Munition kiſtenweiſe verſchoben baben wäre es nicht
möglich geweſen, daß ſoviel Waffen da waren. Die Herren von rechts
ſollten bei dieſer Frage ganz ſtill ſein. Sie waren die Hauptſchuldigen
daran, daß ſoviel Waffen in der Bevölkerung waren Zuſtimmung links,
großer Lärm rechts). Wer das erleben mußte wie Kiſten über Kaſten
Munition an den Herrn Gutsbeſitzer an den Herrn deutſchnationalen
Führer von ſo und ſo beſchlagnahmt wurden. Selbſt die Landwirt
ſchaftskammer unſerer Provinz hat es für gut befunden in dieſer Sache
zu warnen. Ein deutſchnationaler Offizier bat verſucht. für 4 Millionen
Waffen aller Art aufzukaufen. Das muß Jhnen geſagt werden, um zu
beweiſen, daß ſie die letzten ſind, die über die von links ſprechen können.
Dazu haben nur die das Recht die an all den Dingen unbeteiligt ſind,
das kann man von Ihnen nicht behaupten

Nun iſt die Aktion vorgenommen, ohne Störung und mit Erfolg
glatt abgewickelt und nun ſagen die Herren von rechts ich wäre der
einzig Schuldige. Selten iſt eine Aktion ſo glatt verlaufen. Wäre ich
nicht Sozialdemokrat, ſondern ein Deutſchnationgler dann wäre ich in
ihren Augen der angeſehendſte Mann, den es gibt Lebhafter Beifall
in der Mitte.) Aber ein ſozialdemokratiſcher Obervräſident und hinter
ihm ein ſozialdemokratiſcher Miniſter, denen es gelungen iſt. das glatt
durchzuführen, darum der Neid und weiter nichts Ich war nicht poli
tiſch naiv genug, die Reichswehr einſetzen zu laſſen Die Reich swehr
konnte nur der einſetzen der ein Blutbad berbejführen wollte. Dazu
konnte ich meine Hand nicht hergeben. Jch wollte mit ſo wenig Opfer
wie möglich Ruhe und Ordnung wieder herſtellen Darum wird ſetzt
von den rechtsſtehenden Blättern die Parole ausgegeben mich herunter
Zzureißen. (Großer Lärm rechts Ich habe die Refchswebr nicht ge
rufen, bin aber der Reichsregierung dankbar daß ſie ſie mir zur Ver
ſtärkung zur Verfügung geſtellt hat. Jch glaube ſagen zu können die
Schlacht iſt vorüber Niemand bedauert mehr als ich daß die Ge
richte ſprechen müſſen. aber es muß getan werden. Die Staatsregie-
rung iſt vervflichtet, ſich dagegen zu wehren wenn gegen ihre gutge-
meinten Abſichten verſtoßen wird. Ich will nicht auf Einzelheiten ein
gehen und will auch an dieſer Stelle kein Urteil ſprechen. Jene Leute,
die ſich am Volke verſündigt haben ſollen es ſich geſgat fein laſſen. daß
die Polizei dreimal 24 Stunden gewartet hat daß ſie niemals angriff
und ſich nur in der Nofwehr befunden hat. Auch Sie von der Kom
muniſtiſchen Partei werden anerkennen müſſen daß wenn die Beamten
ſchaft angegriffen wird ſie das Recht zur Verteidigung hat. Wer die
gefallenen Beamten mit den ausgeſtochenen Augen geſehen hat (Zuruf:
Schwindel!), der kann ſich vorſtellen. daß die Beamtenſchaft ejfweilig
ſchärfer vorgegangen iſt, als vielleicht notwendig war Auch Sje müß-
ken vom rein menſchlichen Standpunkte aus zugeben daß die Begmten
ſchaft voll und ganz ihre Sckuldigkeit getan hat. Sie meine Herren,
von der Rechten ſollten dasſelbe tun. Sie ſollten es unterlaſſen, dieſe
Aktion für ihre Zwecke auszubenten Sie ſollten ſich mit uns freuen.
(Lebhafter Beifall in der Mitte.)

Der Vorſitzende frägt die Mitglieder der K. P D ob ſich der Vor
wurf Schwindel auf den Oberpräſidenten beziehen ſoll worauf dieſe zum
ne de Sodann beginnt der Abg. Stanze (Bg. Vgg.)
eine Rede.



Strecke Leipzig nach Corbetha. Esrüppen, die infolge der Wirren im Jnnern Englands aus dem Süd
nun auf dem Rück

Merſeburg und Amgegend.
14. April.

Feſtgottesdienſt für die Schuljugend am 18. April. Kberall
rüſtet man ſich, den 400. Gedenktag von Worms würdig zu begehen.
Da darf auch die Jugend nicht fehlen. Wo ein beſonderer Feſtgottes
dienſt am 18. April für die Schuljugend gehalten wird, ſind nach Erlaß
des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die Kinder
votn Vormittagsunterricht am 18. April zu befreien, falls die Schule
nicht eine eigene Feier veranſtaltet.

Perſonalnachrichten. Der Juſtizoberſekretär Müller in
Schkeuditz iſt zum Juſtizinſpektor in Eisleben, der Juſtizaſſiſtent
Haäuck in Wanzleben zum Juſtizſekretär in Freyburg a. U. ernannt.

Kber vie Erhebung der Einkommenſteuer durch Abzug vom Ar
beitslohn für das Rechnungsjahr 1921 veröffentlicht das Finanzamt
Merſeburg in der heutigen Zeitung eine Bekanntmachung, auf die wir
beſonders aufmerkſam machen.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Die zweike
theologiſche Prüfung haben beſtanden die Kandidaten der Theologie:
Johannes Büttner, Werner Gilck, Albert Hehne, Fritz Jahr
Auguſt Nebe, Alexander Schmeling und Albert Schröder

Für den Betrieb der Halleſchen Straßenbahn wird vom hieſigen
le n er e im Einvernehmen mit der Etiſenbahndirektion
Halle und unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes in Erweiterung
der Polizeiverordnung vom 30. März 1908 Nachſtehendes verordnet:
Der Wagenführer iſt dafür verantwortlich, daß die Mo
tor- und Anhängewagen während der Fahrt und nach einer
kurzen Durchlüftung auch beim Stillſtand an den Endhalteſtellen der
einzelnen Linien vorn ſtets verſchloſſen ſind.

Vermittlungsergebniſſe des Landesarbeitsamtes Sachſen-Anhalt.
Jm Jahre 1920 ſind durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe vermittelt
worden 265 868 männliche Perſonen, und zwar 120367 im Regie
rungsbezirk Magdeburg, 78 546 im Regierungsbezirk Merſeburg, 43 391
im Regierungsbezirk Erfurt und 23 546 in Anhalt. Weibliche Kräfte
wurden vermittelt 90 451, und zwar im Regierungsbezirk Magdeburg
40 315, Merſeburg 20 384, Erfurt 26 242, Anhalt 9510. Die ent
ſprechenden Zahlen für das Vorjahr waren für die männlichen Arbeits
räfte 247562, für die weiblichen 102 546. Dle Geſamtſumme aller
n belief ſich demnach im Jahre 1919 auf 350 108, 1920
auf 356 319.

Wann liegt Ausverkauf vor? Das Unlauterkeitsgeſetz hat die
Veranſtalkung von Ausverkäufen an beſtimmte Bedingungen geknüpft.
Dieſe Beſtimmungen finden nur guf die folgenden Fälle ſtatt: wenn
man den Verkauf als „Ausverkauf“ ankündigt (Saiſon- und Jnventur
Ausverkauf bleiben freiſ, wenn man den Verkauf ankündigt, weil man
den Geſchäftsbetrieb aufgeben will, wenn man ihn ankündigt, weil man
eine einzelne Warengattung aufgeben will, wenn man ihn ankündigt,
weil man einen beſtimmten Warenvorrat gus dem vorhandenen Be
ſtande räumen will. Jn allen anderen Fällen darf man den Verkauf
von Waren zu verbilligten Preiſen ohne weiteres ankündigen, alſo z. B.
dann, wenn man durch allgemeine Preisherabſetzung Kundſchaft heran
ziehen will, oder durch Verbilligung ſich neue Betriebsmittel ſchaffen
will, oder wenn man ſein überfülltes Lager entlaſten will. Man darf
nur nicht vergeſſen, daß man nicht einen beſtimmten Warenvorrat aus
einem vorhandenen Beſtande räumen darf; denn ſonſt greifen eben die
Einſchränkungen des Unlauterkeitsgeſetzes Platz. Natürlich darf man
dabei aber nicht das Wort „Ausverkauf“ anwenden.

Unter dem blühenden Flieder Die Witterung der letzten
Woche hat einen außerordentlich günſtigen Einfluß auf das Leben der
Natur ausgeübt. Die Baumblüte ſchreitet rüſtig vorwärts und in den
letzten Tagen haben ſich auch eine Anzahl Fliederbüſche mit ihren
ſtark duftenden Blüten geſchmückt, ſo in den kleinen Anlagen an der
c und in Hausgärtchen an der Halleſchen Straße. Auch an anderen
Stellen ſind vereinzelt ſchon blühende Fliederbüſche zu ſehen. Natür
lich ſind guch gleich die jungen Rohlinge bei der Hand, die dieſe Zier
den und Augenfreuden plündern und nachher die Zweige mit den
re achtlos in den Straßenſtaub werfen. Kann denn das niemals
aufhören

Engliſcher Truppentransport. Geſtern vormittag gegen
11 Uhr paſſierte ein langer Transportzug mit engliſchen Truppen die

handelte ſich

oſten Deutſchlands heimberufen wurden und ſich
transport durch Deutſchland befinden. Aber trotz ſeiner ſchwierigen
inneren Lage, zu deren Bewältigung es ſeine eigenen Truppen gegen
das eigene Volk braucht, findet England, wenigſtens ſeine gegenwärtige
Regierung, nichts Beſſeres zu tun, als das zuſammengebrochene
Deutſchland vollends zu verſklaven und den Waffen der Franzoſen und
Schwarzen preiszugeben.

Vorführung eines Rauchſchutzapparates. Bei der geſtrigen
Notiz über einen Brand in der Waſchküche des Hauſes Nr. 38 am
Damm handelte es ſich um die Probe eines Rauchſchutzapparates ſeitens
der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr. Der Kommandant, Brand
direktor Hirſchfeld, hatte zu dieſer Ausprobierung ſeine Waſchküche
zur Verfügung geſtellt und wurden dort die dazu nötigen Vorkehrungen
getroffen. Es handelte ſich alſo nicht um einen Brand.

Dex Verein der Oſtmärker hielt am Montag eine ſeiner gut
beſuchten Monatsverſammlungen ab. Geleitet wurde ſie vom Schrift
et da der Vorſitzende dienſtlich verhindert war. Die geſchäftlichen
Mitteilungen erſtreckten ſich auf folgende Punkte: Die Zahl der Mit
glieder iſt auf 51 gewachſen. Die Hauptgeſchäftsſtelle und die Orts-
gruppe Merſeburg der heimattreuen Oberſchleſier danken in einem
Schreiben für die vom Verein der Oſtmärker anläßlich der ober
ſchleſiſchen Abſtimmung überſandte Kundgebung. Die Formulare für

chadenerſatzanſprüche ſind leider nicht eingetroffen. Ferner
wird Kenntnis gegeben von dem Vorentwurf über Verfahrens
vorſchriften zur Feſtſtellung der Entſchädigungen für Verdrängungs
chäden. Folgende Beſchlüſſe werden gefaßt: Der hieſigen Fürſorge
telle vom Roten Kreuz werden 59 geſpendet als Dank und An

erkennung für die verdienſtvolle Tätigkeit der Vereine vom Roten
Kreuz in der Flüchtlingsfürſorge. Mit Rückſicht auf die verlängerte
Polizeiſtunde wird der Verſammlungsbeginn bis auf weiteres auf
8 Uhr abends feſtgeſetzt. Zur Förderung der Geſelligkeit wird ein
Vergnügungsausſchuß aus folgenden Mitgliedern gewählt Frau Lis,
Frl. Schollneher, die Herren Günther, Klamm und Scheibel. Am
Sonntag den 24. April findet ein gemeinſamer Ausflug nach Dürren
berg ſtakt; Treffpunkt für Wanderer 1,80 Uhr nachm. vor der Grünen
Linde“, für alle übrigen Teilnehmer 8,80 Uhr im Kaffee Ortel in
Dürrenberg. An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein geſelliges
Verbleiben.

Der Wohltätigkeitsabend zugunſten des Chriſtignen Waiſen
hauſes, den die Geſellſchaftsvereinigung geſtern abend im Tivoli“ ver
anſtaltet hatte, wies einen ſehr guten Beſuch auf. Die Erwartungen,
die man an das Auftreten der bekannten Halleſchen Stadttheatermit
glieder geknüpft hatte, wurden nicht enttäuſcht. Mit den ewig ſchönen
SchuberkLiedern „Der Wanderer“, „Der en Kaopf“ und „Früh-
lingstraum“ ſang ſich Herr Rösler mit Herrlicher v in
die Herzen der Zuhörer. Seine geſchmeidige e in der Höhe
ſichere, wie in der Tiefe klangreiche Stimme ließ die Zuhörer zu einem
relnen künſtleriſchen Genuß kommen. Die Löweſche Ballade „Heim-
lichkeit wie Gröners „Der alte Herr“ brachten dem Sänger gleichfalls
verdienten de Beifall, der ſich noch ſteigerte, als der Künſtler mit

hFrl. Eliſabeth Schwarz Duette zum Vortrag brachte Beſonders
reizend langen die Stimmen zuſammen in dem neckiſchen Volkslied
„Schwefelhölzchen“ und dem innigen „Du, du liegſt mir im Herzen“.
Was an Ausdruck in Stimme und Miene zu legen war, was aus dem
Herzen kommen konnte, das hatten die Künſtler in ihren Vortrag ge
legt. Und beſſer als der laute Beifall der Menge klang der Dank im
Herzen der Stillgebliebenen nach. Frl. Schwarz bot außerdem Nicolgis

Rezitativ und Arie der Frau Fluth aus der Oper „Die luſtigen Weiber
von Windſor“ und Johannes Strauß „Frühlingsſtimmenwalzer mit
italteniſchem Text. Die Sängerin verfügt über ein prachtvolles Stimm
material und bewies ſich in allen Lagen als Meiſterin in ihrem Fach,
beſonders perlend klangen die Koloraturen im rühlingsſtimmen
walzer Als feinſinniger Begleiter zeigte ſich Herr Kapellmeiſter
L. Schönbach, dem ein Teil des Dankes gebührt. Frl. Jrma
Graw i brachte in ihren Rezitationen Perlen deutſcher Poeſte. Die
ein abgeſtufte Wiedergabe zwang die Zuhörer in ihren Bann, die treffb Mimit verdeutlichte manch leiſes Wort. Der Beifall bewegte die

Künſtkerin zu einer Zugabe, eine gelungene Parodie auf „Lohengrin“
in ſächſiſcher Mundart. Der Geſellſchaftsvereinigung ſind die ſchönen
Stunden zu danken. Der geſtrige Abend war ein weiteres Ruhmes
blatt in ihrer G-ſchichte.

Kaufmänniſcher Verein „Normania“. Zu einer Enthüllungs-
eier der Gedenktafel für die im Weltkriege gefallenen Vereinskollegena ſich geſtern abend die Mitglieder des Vereins mit( ihren Ange

offenbar um

hörigen zahlreich im Vereinslokal „Halber Mond“ eingefünden. Es
war eine ernſte Feier, die zugleich als 15. e r n geplant war,
D. galt dem Andenken der Treuen, die draußen für die Heimat ſtarben

er Griegſche Huldigungsmarſch eröffnete den Abend, ihm ſchloß ſich
das ſeelenvolle Ave Marie von GounodBach an. Nach der Andante
aus der T. Symphonie von Beethoven kennzeichnete ein von Frau
Roſtock verfaßter und von Herrn Weidling wiedergegebener Vor
ſpruch den Willen, das Andenken der Gefallenen immerdar zu ehren

In gleichem Sinne bewegte ſich die Anſprache des Vorſitzenden, Kauf
mann Zillmann, der ſodann die Enthüllung der Gedenktafel vor
nahm. Sie führt aus deutſcher Eiche hergeſtellt eine mahnende
Sprache. „Jch hatt' einen Kameraden“ klang bewegt von aller Lippen
Ein muſikaliſches Programm von Sibelius, n en Löwe und
Kremſer bildete den Schluß der Feier, die allen Teilnehmern eine
dauernde d bleiben wird. Die Gedenktafel wird im Schau
fenſter der Fa. Dobkowitz ausgeſtellt werden. G.

Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
iſt Nr. 15 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen
Herd“ beigefügt. Wir machen beſonders auf den darin enthaltenen
Artikel „Winke für die Kleinkierzucht“ aufmerkſam

Verſchobener Teeabend. Laut Anzeige in dieſer Zeitung hat
die Deutſche Volkspartei ihren Tee abend auf Freitag den 22. April,
abends 7 Uhr, verſchoben und zwar in das Lokal Tivoli DieVerſchiebung iſt infolge des Ablebens der früheren deutſchen Kaiſerin
notwendig geworden.

Ein Wohltätigkeitsabend zum Beſten unſeres notleidenden
EhriſtignenWaiſenhauſes wird kommenden Freitag, abends 8 Uhr, im
„Tivoli“ veranſtaltet Zur Aufführung gelangt das Schauſpiel in drei
Akten von Felix Renker; „Der Fremdenlegionär“. Einlaßkarkten ſind
noch im Vorverkauf im Zigarrengeſchäft W. Arndt, Olgrube, und Frei
tag vormittag von 11 1 Uhr im „Tivoli“ zu haben.

Eine Verſammlung aller Angeſtellten des Leungwerkes findet
Freitag nachmittag 528 Uhr im „Caſino“ ſtatt. Auf der Tagesorbnun
ſteht. Bericht des Angeſtelltenrates über den Verlauf der Streik
bewegung.

m

Die Gozialdemokratiſche Partei
hielt am Mittwoch abend im „Caſino“ eine öffentliche Verſammlung
ab, zu welcher der große Saal die Anweſenden kaum zu faſſen ver
mochte. Malermeiſter Rienecker eröffnete die Verſammlung kurz
nach 8 Uhr und erteilte nach einleitenden Worten dem Reichstags
ab geordneten Krüger das Wort zu ſeinem Referat

e „KHKlaſſenkampf oder Bürgerkrieg
Seinen Ausführungen entnehmen wir folgende Einzelheiten Mit

tiefer Trauer und blutendem Herzen müſſen wir leider heute wieder
Stellung nehmen zu einem Vorgange, der nicht als Ruhmesblatt in
der deutſchen Arbeiterbewegung gelten kann, zu einem erneuten Putſch
von links. Wir alle ſind die Leidtragenden von den Taten einzelner
die jene Verbrecher politiſche Handlung nannten und doch nichts
weiter waren wie Wahnſinn; denn im Augenblick, wo die politiſch
Orientierten einer beſtimmten Richtung zu Fangtikern werden, hört
die Politik auf. Vielen von denen, die ſich mit Waffen in der Hand
gegen die Staatsgewalt aufgelehnt haben, wiſſen aber leider gar nicht,
u welchem Zweck unſer Parteifreund, Oberpräſident Hörſing, derartigeKollgeiekutones vornehmen ließ. Jch, als Mitwiſſer, kann es denen
agen. Die Aktion ging darauf hinaus, die zahlreichen Ausländer
ie ſich unangemeldet im Jnduſtriegebiet befanden, zu erfaſſen und

auszuweiſen, ferner, um den zahlreichen Dynamitdiebſtählen ein Ende
zu machen, denn Dynamit ſtiehlt ma nicht wie jedes andere Diebes
gut, ſondern dabei muß man ganz verbrecheriſche Pläne im Sinne
haben. Zum dritten war uns bekannt, daß es noch ungeheure Waffen
lager verſteckt gab, nicht nur in den Händen der Arbeiter, ſondern
auch in denen der Orgeſch.

Jn die Hände des Volkes gehören aber keine Waffen
Wenn dieſer Grundſatz reſtlos durchgeführt werden könnte, dann würde
es derartiges Blutvergießen nicht geben. Aber es gab Leute, die ihre
Jdeen mit Gewalt durchſetzen wollten, der Generalſtreik mußte kom
men, zu dem die VKPD. und AKPD. öffentlich aufgerufen haben.
Aber durch derartige Kinderſpieke gibt die Arbeiterſchaft
ſelbſt die Waffe aus der Hand! Die Waffe des Generalſtreiks
wird durch ſolche Spielereien ſtumpf und infolgedeſſen unbrauchbar
für künftige Gelegenheiten wo wir v dringender brauchen Iſt das
vielleicht der Wert der arbeitenden

Terrorerest vu rdaß man von dem ſchwer erkämpften gehrimen Wahlrecht.
nicht Gebrauch machte

Hierin iſt den Putſchiſten der erſte Vorwurf zu machen. Die „Macher“
des Putſches waren nicht erfahrene Arbeiter, das waren Grünſchnäbel,
junge, unerfahrene Elemente, denen die arbeitende Klaſſe nicht zu
widerſprechen wagte. Wenn Worte dieſe dummen Jungen nicht zurecht
rücken können, ſollte n nicht mit ein paar Ohrfeigen zu helfen ſein
(Zuruf: Sehr gut!) Und jetzt iſt das Elend da, arbeitsloſe Maſſen in
jedem Ort, zu Hauſe Frau und Kinder in Hunger und Not. Die
„Anſührer“ der Arbeiterſchaft ſind zu Verrätern geworden. Sie ſind
auf gleiche Stufe zu Kellen mit Wilhelm II. und Kapb, die auch ver
ſchwanden, als ihre Sache ſcheiterte. (Gelächter. Zuruf: Sehr richtig!)
Und genügend Beiſpiele beweiſen, daß ihre verbrecheriſchen Pläne
nicht etwa gegen den Kapitalismus oder den Großgrundbeſitz gerichtet
waren, nein, dem kleinen, einfachen Bürger und Bauer haben ſie
mitgeſpielt. Das ſind keine Politiker mehr, das iſt Verbrechertum
und Lumpengeſindel! (Sehr richtig!) Und demgegenüber die muſter
gültige Haltung der Schutzpolizei. Sie hat bewieſen, daß ſie wirklich
eine Schutztruppe der Bevölkerung iſt, ſie führt den Kampf nicht
gegen politiſche Parteien und wird auch auftreten, wenn ſich ein

ütſch von rechts wiederholen ſollte. (Oho! Zuruf der Komm.) Die
Artillerie der Reichswehr vor Leung ſollte nur eine moraliſche Wir
e haben, nicht aber das Werk in Grund und Boden ſchießen, und
deshalb waren die erſten vier Schüſſe auch Blindſchüſſe. (Zuruf der
Komm.: Schrapnells waren es! Redner Das iſt nicht wahr!) Der
Führer des Aufſtandes Kempin wird jetzt auch als Verräter und
Betrüger erkannt, und nach Außerungen der Gefangenen im Silo
würde er nicht lehend entkommen, wenn er ihnen gelaſſen würde.
(Komm.: Das iſt nicht wahr!) Heute wird jeder vernünftige Arbeiter
erkennen, was angerichtet worden iſt. Der
er n den Sozialismus gerichtet war, eine Vorarbeit zu einem
reaktionären Putſch geworden. Gefangene und Jugendliche, unter
ihnen Unſchuldige und Gezwungene, leiden heute mit; ſie müſſen aus
eſſen, was die Führer eingebrockt haben. Sie werden ſich vor Sonder-
gerichten zu verantworten haben. Wir Sozialdemokraten ſind

Gegner der eingeſetzten Sondergerichte,
denn die Richter ſind zum Teil nicht die Perſonen, die die Gewähr
einer ſcharf durchgehenden Abhandlung geben. Jeder einzelne möge
aber ſeine Lehren aus den letzten Ereigniſſen ziehen. Noch ein ſolcher
Putſch, und die Reaktion ſitzt oben drauf; das bringt die rechtsbürger
liche Preſſe ſchon jetzt zum Ausdruck mit den Bemerkungen, daß es
nicht genug Tote gegeben habe. Hieraus mögen die Leid
tragenden, beſonders die arbeitsloſen Maſſen, lernen und erkennen,
daß die Arbeiterſchaft Handlangerdienſte für die Regktion getan hat.
Der Putſch iſt vorüber wir aber wollen uns geloben, durch feſten
Zuſammenſchluß dafür zu ſorgen, daß es der letzte war. Durch fried
lichen Kampf, durch Kampf mit geiſtigen Waffen durch Kampf der
Aufklärung wollen wir zum Ziele kommen. (Beifall.)

Als erſter Diskuſſionsredner meldet ſich ein Kommuniſt, der
ufer heißen will. Er iſt aber von auswärts und nurzufällig hier anweſend. Er ſtellt feſt, daß die Attentate z. B. in
Ammendorf Verbrecher begangen haben, aber keine kommuniſtiſchen

Taten ſind. Dodurch, daß tSondergerichten zum Ausdruck gebracht hat, hätten die Sozial
demokraten einen Schritt gegen die von ihnen gegebene Verfaſſung
getan, denn in dieſer ſei das Einſetzen von Sondergerichten ausdrück
lich feſtgelegt. Ferner verſucht er die Beweggründe für Hörſings
Polizeiaktion zu entſtellen. Nach einem Vorwurf gegen den Refe
renten, daß er nicht zum Thema geſprochen habe, ſtellt er feſt, die
Arbeit der Schutzvolizei ſei derart mangelhaft. daß es ihr noch nicht
einmal gelänge, Höls zu ermitteln; denn Hölz ſei ein Ver
brecher, aber kein Komm uniſt. (Zuruf der Soz.: Nach
dem Putſch!l) Der Vorſitzende macht beſonders darauf aufmerkſaim,
daß es ſich um einen auswärtigen Apoſtel handele. Der ſozialiſtiſche
Provinziallandtagsabgehrdnete Bergemann muß bei den Worten
des Kommuniſten an das Sprichwort denken „Vor Tiſche aß man
anders.“ Wenn Herr Sachſe (wenn er überhaupt ſo heißt) dieſe Worte
vor 14 Tagen in Leung geſprochen häkte, dann wäre er wohl kaum
lebend herausgekommen, beſonders wenn er dort das Wort Lumpen
kommuniſten“ für die gefeierten Führer geprägt hätte. Aber es geht
n eben genau wie den rechtsſtehenden Parteien, die nach dem
Kapp-Putſch auch gang abſeits von den „wenigen Verbrechern“ ſtanden.
(Bravo!) Komm Hennig gibt darauf einen Bericht über ſeine
14 tägige Gefongenſchaft im Leunger Silo, die ſchlimmer geweſen ſei,

evölkerung, daß Streik durch

Putſch iſt dadurch, daß

der Referent die Gegnerſchaft zu den

wie d ehe Erſt nach der Kontrolle einer Kommiſſton hätten
ich die Verhältniſſe ebeſſert Wie dieſe Gefangenen ihre Gefangen
chaft nicht vergeſſen würden würden ſie auch nicht vergeſſen, daß ſie
Kommuniſten ſeien. Im Schlußwort betont Reichstagsabgeordneter
KHrüger, daß er als Mitglied tener Kommiſſion alles getan habe
was in ſeinen Kräften ſtand und bedauert ſelbſwerſtändlich daß mit
den Schuldigen auch Unſchuldige haben leiden müſſen. Mit treffenden
Worten widerlegt er auch die Ausführungen des Kommuniſten der
ſich Sach ſſe nannte, der es aber vorgezogen hatte, ſich beizeiten
aus dem Saale zu entfernen; er war jedenfalls
wieder verſchwunden. Das ſind jene würdigen Vertreter des
Kommunismus! Darauf ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung

3412 Uhr. r W.Hausbrandverſorgung vom 1. Mai 1921 ab.
Am 1. Mai 1921 beginnt das neue Kohlenwirtſchaftsfahr Nach

Mitteilung der amtlichen Stellen gelten die augenblicklichen Beſtimmun-
gen, insbeſondere auch für die Landlieferungen wie bisher weiter. Auch
das Bezugſcheinweſen bleibt beſtehen. Eine Sonderregelung iſt für denBezirk de Stadt Merſeburg nur inſofern eingetreten, als die Abgabe

von Grudekoks Naßpreßſteinen, Rohbraunkohlen und
Abfallbrennſtoffen im Kleinhandel „markenfrei“ iſt. Zum
Bezuge dieſer Kohlenarten im ganzen ſind aber nach wie vor Bezug-
r erforderlich Braunkohlenb riketts unterliegen in jedem Falle
er Bezugſcheinpflicht, auch in kleinen Mengen. Die amtliche Ver

keilungsſtelle in Halle a. S. gibt vom 1. Mai 1921 ab neue Land
abſatzſcheine heraus Dieſe Landabſatzſcheine für Briketts unterſcheiden
77 von den übrigen Scheinen dadurch, daß ſie einen Unterdruck mit
bauer Farbe erhalten, während ſie bisher einen Unterdruck mit gel
ber Farbe hatten. Die blauen Bezugſcheine befinden ſich noch im Druck
und werden vorausſichtlich e des Monats April ausgegeben wer
den können. Die von den Werken noch nicht belieferten alten gelben
per därfen vom 1. Mal 1921 ab für den Bezug
von Briketts nicht mehr verwendet werden. Die amt
liche Verteilungsſtelle für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau in
Halle a S. hat die Werke angewieſen, vom Mai 1921 ab Briketts
zur Beförderung auf dem Landwege nur noch gegen blaue
Scheine zu verab folgen. Es wird deshalb dringend geraten,
alle noch nicht eingelöſten gelben Bezugſcheine bis ſpäteſtens zum30. April 1921 beliefern zu laſen Alle in den Händen der Ver
braucher befindlichen gelben Landabſatzſcheine, die bis zum
30. April 1921 nicht e ger werden, ſind verfallen
und können von der ſtädtiſchen Kohlenſtelle nicht um
getauſcht werden.

Was ſt der Frieden von Verſallles?
Aus Paul Rohrbachs Schriften

Jn ſeinem im Verlage J. Engelhorns Nachf. in Stuttgart er
ſchienenen Buche Die Beweiſe über die Verantwortlichkeit der Entente
am Weltkrieg führt Dr. Paul Rohrbach folgendes Urteil an

Der Frieden von Verſailles falls er nicht revidiert wird be
deutet eine weit ſchlimmere Hölle, ein weit hoffnungsloſeres Jrren
haus als ſelbſt der Krieg geſchaffen hätte. Seine Paragraphen ſtrotzen
von Wildheit, Eroberungsluſt, Geſetzesverachtung und e die
ebenſo grauſam wie ſchamlos, ebenſo ſinnlos wie gemein ſind. DieToch des primitiven Menſchengeſchlechts feiert in ihnen eine neue

Auferſtehung in modern-kapitaliſtiſchem Kleide, das heißt in jenem
Kleide, das die fadenſcheinigſte aller Maskeraden iſt niemals haben
erbärmlichere Köpfe für die Vemäntelung ihrer vulgären Gelüſte
ſchlimmere Heuchelelen erſonnen und ſie andern Nationen als Geſetzes
und Friedensparagraphen aufzuerlegen gewagt.

Dr. Paul Rohrbach ſpricht bekanntlich auf Veranlaſſung der Orts
gruppe Merſeburg der Deutſchen demokratiſchen Partei am I9. April
in Merſeburg in einem e e Vortrage Es beſteht alſo
das größte Jntereſſe und die beſte Gelegenheit, ihn perſönlich zu hören

s Großgörſchen, 14. April. Jm Monat März verzeichnete das
t e am t Großgörſchen 1 Geburt 1 Eheſchließung und drei

erbefälle
g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 14 April. Der Handel mit

jungen Gänschen iſt in dieſen Jahre nicht ſo lebhaft und rege
wie früher. Ein weſentlicher Preisrückſchlag machte ſich gegen die Vor
jahre geltend. Der Preis von 25 pro Stück, welcher anfangs üblich
wär und einige Zeit anhielt, ſank dann auf 20 und 15 jetzt werden
bereits mehrere Tage alte Tierchen zum letzteren Preiſe von Händlern
erſtanden Und für kaum erſt dem Ei entſchlüpfte 12 und 10 pro
Stück bezahlt. Auch flau iſt das Geſchäft mit den Ziegenlämmchen, daes bei dem Fellgeſchäft auch an dem er Gange ſehlt

g. Döllnitz 14. April. Die Fabrikation der e rnſte ine hat nunmehr auf der zum hieſigen Rittergute gehörigen Braun

kohlengrube 90/496 ſeit voriger Woche begonnen und iſt ebenfalls aufden Gruben in der Umgebung in d Wege geleitet worden. Der Ein
tritt froſtfreier Witterung iſt für die Herſtellung dieſer Steine ein un
bedingtes Erfordernis, da angefrorene abbröckeln und die Haltbarkeit
deshalb leidet. Möchte nur nicht wie in Vorjahren und früher durch
Mangel an ausgegebenen r ver wieder der Fall eintreten,
daß die Betriebe zur Einſtellung ihrer Arbeiten gezwungen werden, da
alle die Schuppen vollgeſpeichert waren und es an Abfuhr mangelte,
alſo bei dem ſonſtigen Mangel an Hausbrand tatſächlich eine Uber
produktion vorhanden war.

g. Lochau, 14. April. Zum Skelettfund. Die fachmänni
ſchen Feſtſtellungen an dem Skelettfunde bei den Ausſchachtungsarbeiten
zur Waſſerleitungsanlage haben ergeben, daß derſelbe etwa 3000
Jahre bis in die jüngere Bronzezeit zurück reicht. Die Schädel
bildung iſt die eines jungen Germanen von etwa 1,70 Meter Größe
mit ſtark entwickeltem Knochenbau. Die Zähne waren in den Kiefern
gut erhalten. Die Lage des Skeletts befand ſich etwa Meter tief
im Schwarzſand, der Kopf nach Oſten, die Füße nach Weſten gekehrt.
Möchten alle derartigen Funde dem Provinzialmuſeum in Halle a. S.
mitgeteilt, die Fundobjekke ſelbſt aber recht ſorgfältig behandelt werden

e

Turnen Gyſel Svort.
Liga-Verbandsſpiel am Sonntag.

Der V. f. L. trägt am kommenden Sonntag ſein letztes Verbands
ſpiel gegen Preußen- Halle auf ſeinem Sportplatz in der Kraut
ſtraße aus. Beginn 384 Uhr.

Verbandsſpiele am Sonntag den 17. April 1921.mich
244 Uhr Vorw. K. J--Germ. M. T (99 M.). 2 Uhr Vorw. K. I

Germ. M. 1 (VfL. M. 2 Uhr Amm. III--99 M. III (98). 44 Uhr
Nietl. Pr. M. I (Bor 411 Uhr Olymp. II--Comet II (1910).
2411 Uhr Eintr. I Comet T (WeſtermannFav.).

S V. L. hält laut Anzeige in der heutigen Zeitung ſeine Mo
natsver ſammlung mit wichtiger Tagesordnung am Sonnabenddieſer Woche, abends, im Vereinshaus in der Hrergrape ab.

mee e Verantwortlich
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Damenhaar
Ulr. kluge leſen da

ufer Herrenochrehtisn

Anzelgen.

zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen
a werden die Wünſche

Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

Freundl. Zimmer mit 2
Betten u. Mittagstiſch ſof.
z. verm. Damaſchkeſtr. 50

Blanckeſiediung.
Junger Mann wünſcht

per ſofort oder ſpäter

möbl. Zimmer.
Ang. u. 3842 a. d. Exp. d. Bi

Möbliertes Zimmer
oder Schlafſtelle

v. beſſ. Handwerbker geſucht.
Ang. u. 3345 a. d. Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle

v. jungem Mann ſof. geſucht.
Ang. u. 3837 g. d. Exp. d. Bl.

Anſtänd. Arveiler ſucht ſof.

ſaubere Schlafſtelle
Ang. u. 3344 a. d Exp. d. Bi

Einfaches Zimmer
für ruhigen, älteren Mann
umgehend geſucht. Angeb.
unter e an m d. Bl

Wohnungs
Tanſch.

43immerWohnungi. Sorau,
RoL., tauſcht gegen ähnliche
in Merſeburg baldigſt. Ang

Wohnungs

Tauſch.
Eine 3 Zimmerwohnung

in Weimar gegen eine
3-—5 Zimmerwohnung in
Merſeburg geſucht. Gefl.
Angebote unter 3846 andie Erved. d Bl.

Suche zum 1. Jnli eine
2. Hypothek von 11000
Mk. auf Grundſtück. Ang
unter 3847 an die Exp. d. Bl.

Gebrauchter, guterhaltener

Kinderwagen
zu kaufeu geſucht. Angeb.
unter 3843 an die Exp. d. Bl.

Ausgekämmtes

Konfftären beechätt

ſofort zu verkaufen. Woh
nung iſt nicht vorh. Gefl. Off.
u. 3848 an die Exped. d. Bl.

Cetteptlicher

M
Verkaufe Sonnabend,37 16. April, nachmittags

5 Uhr in Schladebachbei Rötſchau, „Gaſthof zum
Lämmchen“ „bas Grundſtück

Schladebach Nr. 57 mit
Garten und 1 Morgen
Feld direkt am Wohnhaus
gelegen. Wohnung ſofort
zu drehen Hypothek vor
handen. Bietüngskaution
3000 Mark. Beſichtigung
am 16. April 1921 von
1 Uhr nachm. an.

Otto Piller und Frau.
J. V.: J. Meinhardt,

Auktionator.

kin faxt peuer SJmohiny

zu verkaufen
Frau Seidel, Merſeburg,SGutenbergſtraße 18, 3 Tr.

2 Paar weiße
Glacee leder halb ſchuhe

(Größe 35 36) und 1 grünes

Sommerjackett,
für 14——15 jähriges Mädchen
paſſend, zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.
TEhanſelongue (reu)
mit verſtellb. Kopfteil ſehr
preiswert zu verkaufen.

Ober Altenburg 17.
Verſchiedene

Wrtschatts Gepenstänge

von 5 Uhr nachmittags zu
verkaufen Saalſtraße 5.

preiswert zu verkaufen
Karlſtraße 18, 2 Tr

wer Kleiderschran
billig zu deRunſtedt Nr. 14.

Fortzugshalber
h lebt Handwanen 4
(Tragkr. 8 Zentn.) preisw.
zu verk. Kötzichen 38

Gut erhaltener 2 ſpänniger

Federrollwagen
Zu beſichtigen

im Gaſthaus „Halber

Für die Aufnahme der An

unt. 3681 an die Cry. d. l.

Bekanntmachung.

(vom 1. 4. 1921 bis 31. 3. 1922).

Steuerabzuges für das Rechnungsjahr 1921 folgendes beſtimmt.

Wirkung vom 1. April 1921 folgende Jaſſung:

Lohnzahlung 10 vom Hundert des Betrages einzubehalten, um den
Arbeitslohn

a) im Falle der Deren des Arbeitslohns nach
Tagenb) im Valle der Serechnung des Arbeitslohns nach
Wochen

o) im Falle der Serehning des Arbeits lohns nach
Monaten

überſteigt

frau des Arbeitnehmers.

zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende minderjährige Kind
3) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns nach

Tagenb) im Falle der Verehnung des Arbeitziohns nach

Wochen ec) im Falle der Berechnung des Abeltsiohns nach

Monaten

von dem dem Abzug unterliegenden Arbeitslohn einzubehalten,

Merſeburg, den 11. April 1920.

Finanzamt.
Bröſe.

Erhebung der Einkommenſteuer
durch Abzug vom Arbeitslohne für das Rechnungsjahr 1921

Durch Erlaß vom 30. 3. 1921 veröffentlicht in Nr. 15 des Zentralblattes für das 3
Deutſche Reich) hat der Herr Reichsminiſter der Finanzen auf Grund der S 45, 52 des 0
EinkommenSteuer- Geſetzes vom 39. 3. 1920 (Reichsgeſetzblatt S. 359) zur Durchführung des W

Die zur Durchführung des Steuerabzuges vom Arbeitslohne für das Rechnungsjahr d
1920 erlaſſenen Anordnungen finden auf die Durchführung des Steuerabzuges vom
Arbeitslohne für das Rechnungsjahr 1921 mit folgender Maßgabe ſinngemäße Anwendung.

1. Die Ablätze 1 und 2 des S 1 der Beſtimmungen vom 28. Juli 1920 erhalten mit

Jeder Arbeitgeber hat den ſtändig von ihm beſchäftigten Arbeitnehmern bei jeder

4 Mk. für den Tag

24 Mk. für die Woche

100 Mk. für den Monat

Der gleiche Betrag iſt abzugsfrei zu belaſſen für die zur Haushaltung zählenden Ehe

Der dem Steuerabzuge nicht unterworfene Teil des Arbeitslohns erhöht ſich für jedes

um 6 Mk. für den Tag

um 36 Mt. für die Woche

um 150 Mk. für den Monat.Ohne Rückſicht auf die Höhe ves Arbeitgeinkommens ſind von jetzt ab nur 10 v. H.

healer,

Kanwer-Lichtepie

Kleine Ritterstrasse

h Nr. 3. S

Holenp Thegle,

Grosse
elephon 529.

Ritterstrasse
Br.

Programme Von Freitag bis Montag

Kummer- Iichtspfele. Moclernes Theater.
Das 2 teilige Senſations

0 Werk in 12 Akten. l ein gSroßstadtmädelst s

s TeilDen u e ler
S rama in angen Akten, mit0 dem berühmten Filmſtar: Maein

Colette Corder.
Seit Wochen in Düſſeldorf Tages
geſpräch. Jn Breslau ſeit dreider auszuzahlende 0 Wiöochen 'ausverkaufte Häuſer. Vagabunden

t 300 P. S. der Liebe.zum Standesamt!
Tolles Luſtſpiel in 2 Akten mit

Thea Steinbrecher.

S.

e

Napoleon ung e

Ergreifendes Schauſpiel in 4 Akten

unter Benutzung des hiſtoriſchen

Jn der Hauptrolle:
Ellen Richter.

Hervorragendes Schauſpiel
in 5 Akten von Leo Koffler mit

Dagny Servaes.

Wascherin!
1. Teil.

von Dr. W. Wolf.

De Anfang Wochentags 5 Uhr-

9C

S

dte gr. Jugend u. Kinder -Vorgtellung
Sonntags 3 Uhr.

S. C Anweldungen für den Bucht
lnd Steuererklärungen

werden in der

Geſchäftsſtelle des Hansbeſitzervereins,
Markt 26, 1 Tr., entgegengenommen.

Geiselschlößchen,
Freitag, den 15. April 1921,V Schlachtefeſt.

Von 3 Uhr an Wellfleiſch. Sonntag, den 17. 4. 21
Bratwurſt mit Sauerkraut.

Photogr.Apparat,
9)12, Doppelamaſtignats6,8,

zu verkaufen. a I
38 die E.Sonnabend den 16. d. m u an die E.vormittags 10 Uhr behr n

verſteigere ich im Gaſthaus zur „JFunkenburg“, hier, u verkaufen Preußerſtr. 1.
öffentlich meiſtbietend gegen bar:1 Plüſchſofa mit 2 Seſſeln (Nußbaum), 1 e tubenofen mit Kochröre

ſchreibtiſch mit Aufſatz und Seſſel, 1 Sofa, ein zu verkaufen Woltkeſtr. 16.
Warenſchrank, 1 altertüml. Geldſchrank, 1 Waſchtoilette mit Marmorpl. und Aufſatz r Größ. Quantum
mehrere Tiſche, Stühle, 1 Friſeurſtuhl, 1 Haartrockenapparat, 2 Spiegel 2 Oelgemälde, 1 Hand groben Kies
koffer, 19, m Schornſteinaufſatz, 1 gr. Handwagen, hat. preiswert ab ugeben
J Grammophon mit Platten, ſowie mehrere Paar zum Beſſern von Straßen
Schuhe und and. verſch. Haus und Wirtſchaftsgeräte.

Beſichtigung ab 9 u

Fre awilig

geeignet, ab Grube Weißen
felſer Str. C. Günther

Maurermeiſter,
Friedrichſtr. 36.

A. Franke, beeid. Auktionator.

Gleichzeitig mache ich ergebenſt darauf aufmerkſam

daß meine Verſteigerungen b. a. w. in den
des Gaſthauſes zur „Funkenburg“

Neu Rdort durch rege Anteilnahme unterſtützen zu wollen. öſſen,
Albert Franke.

ſteigere ich am

Montag, d. 18. April 1921, vorm. 10 Uhr
zu verkaufen

Lauferſchwein
Witwe Auguſte Hoffmann geborene Sommer, hierſelbſt,
Lauchſtedter Straße 17, gehörige

Wohnhaus
Näheres in meinem Büro zu erfragen.Weyler, Notar, Kl. Ritterſtr. 9.

von 6—8 Uhr.

H. Mart, Geuſa.
T f (geſ. geſch.) iſt ein bewährtespogre S Blutreinigungs Mittel

Viele tauſend Dankſchreiben vorhanden. e
Dieſer Tee iſt erfolgreich bei Nerven, Rheumatismus, Augenübel, Skrofuloſität, ArterienVer Seeff ch

kalkung, Hart i Tuberkuloſe, Lähmungen

friſch eingetroffen bei

Schlaganfällen.

m t knnt

Ein Paket Mk. 5.00 Porto extra, bei 6 Paketen u. darüber
portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnohme von

Thüringer Teefabrik Herm. A. Müller
Schmiedefeld, Thüringen, Kreis Schleuſingen.

Habe von Sonntag
d. 17. d. Mts. wieder
eine friſche Auswahl
pa. hochtragender u.
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Honnerstag den 14 Art 1921.
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Hie Lage im Reiche.
Einmütigkeit der Reichsregierung in der Veurteilung

der politiſchen Lage.
Die Reichsregierung befindet ſich zurzeit in einer überaus ſchwie

rigen Lage. Sie hat auch ſcheinbar das richtige Geſühl dafür, indem
F. die leitenden Männer der Regierungsparteien nach der

eichshauptſtadt berief, um die Frakkionsführer mit zu den Beratungen
heranzuziehen und ihren Entſchlüſſen dadurch ein größeres Gewicht z
verleihen. Die Sympathie für den Außenminiſter Dr. Simovns iſt
nicht unerheblich gefallen. Schuld daran iſt die unglückliche Affäre
mit dem „Matin“, die nicht als Einzelfall betrachtet wird, ſondern
nur als ein Glied in der Kette der Unzweckmäßigkeiten und Verworren
heiten der deutſchen Außenpolitik. Man hält Herrn Simons Stellung
für erſchüttert, und wenn auch mit einer e de der geſamten Reichs
regierung nicht gerechnet werden kann, ſo iſt doch die Möglichkeit per
ſoneller Anderungen nicht von der Hand zu weiſen. Wenn Verände-
rungen eintreten, ſo müßte dies bald geſchehen, da der 1. Mai für das
deutſche Volk und ſeine Regierung ein kritiſcher Tag erſter Ordnunc
iſt, und wir zu dieſem Termin Perſönlichkeiten brauchen, die wirkli
das Vertrauen der überwiegenden Mehrheit des Volkes beſitzen.

Das Reichskabinett hat Mittwoch nachmittag 5 Uhr eine Sitzung
abgehalten. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ bemerkt, man gehe nicht fehl in
der Annahme, daß in dieſer Sitzung Dr. Simon s die in e
Jnterview mit dem Vertreter des „Matin“ angedeuteten Grundgedanken
der Regelung der Wiederherſtellungsfrage zur Debatte
ſtellen wird. Zwiſchen Dr. Simons und ſeinen Miniſterkollegen herrſche
Kbereinſtimmung darüber, daß Deutſchland den Alliierten ſobald
wie möglich ſeinen guten Willen beweiſen müſſe, vor dem 1. Mai
eine Einigung über die Wiederherſtellungsfrage herbeizuführen.

Jn der Nacht zum Donnerstag Serbreitete das WTB. folgende
Meldung über die Kabinettsſitzung:

Berlin, 13. April. Das Reichskabinett hat in der
heutigen Sitzung die politiſche Lage eingehend erwogen. Jn
der Beurteilung der Lage ergab ſich Einmütigkeit.

Einen kümmerlicheren Bericht über eine hochwichtige Regierungs
beratung kann man ſich kaum ausdenken.

Afghaniſche Sondergeſandtſchaft beim Reichspräſidenten.

Eine afghaniſche Sondergeſandtſchaft teilte am Mittwoch dem
Reichspräſidenten Ebert die Thronbeſteigung des Fürſten von Af
ghaniſtan, Emir Amanullah Chan, durch Oberreichung eines Schreibens
mit. Der Reichspräſident gab dem Wunſche Ausdruck, daß ſeiner Ma
a zum Segen ſeines Landes eine lange Regierung beſchieden ſein
möge.

Neue Putſche in der nächſten Zeit zu erwarten?
Die radikglen Betriebsräte und der Arbeitsloſenragt erlaſſen neue

Aufrufe an die Arbeiterſchaft, die Waffen des letzten Putſches nicht
abzuliefern, ſondern der neuen entſcheidenden Handlung des Pro
letarigts gewärtig zu bleiben. Nach dem Beſchluß des kommuniſtiſchen
Arbeitervorſtandes am letzten Sonntag iſt die Fortſetzung der Putſche
für die nächſte Zeit zu erwarten.

Waffenfund in einem Steglitzer Gymnaſium.

Berlin 14. April. (WTB.) Geſtern wurden in einem Steg
litzer Realghymnaſium beim Schuldiener von Kriminalbeamten u. a.
beſchlagnahmt: zwei Gewehre Modell 98, zwei Maſchinengewehrkäſten,
ein Gurt mit 250 S-Patronen.

Verſtändigung im Ruhrbergbau.
Eſſen, 14. April. (WTB.) Jn der geſtrigen Verhandlung

zwiſchen den Vertretern des Zechenverbandes und der Bergarbeiterver
bände über die Kberſchichten- und Lohnfrage wurde die Grundlage
zu einer Verſtändigung gefunden. über einige ſtrittige Punkte
wird in den nächſten Tagen noch verhandelt werden.

Ausſperrung in der Dresdener Zigaretteninduſtrie.
Wie die Blätter aus Dresden melden, iſt in der Dresdener

Zigaretteninduſtrie nach dem Scheitern von n zwiſchen
rbeitnehmern und Arbeitgebern die Ausſperrung durchgeführt worden.

Dadurch ſind 13 000 Arbeiter in Dresden beſchäftigungslos geworden.

Die Stärke der bayeriſchen Einwohnerwehr.
Jm bayeriſchen Landtage wurden guthentiſche Angaben über die

Einwohnerwehr gemacht. Jhre Stärke beträgt zurzeit 820 000 Mann.
Sie beſitzt 240 000 Gewehre und Karabiner, 2780 Maſchinengewehre,
44 leichte Geſchütze, 34 leichte Minenwerfer. Die Waffen ſind vor
ſchriftsmäßig angemeldet. Eine militäriſche Bekleidung und Aus
rüſtung hat die Einwohnerſchaft nicht

Erhöhung des Brotpreiſes in Berlin.
Nach einer Mitteilung des Berliner Magiſtrats wird infolge

der fortgeſetzten Steigerung faſt ſämtlicher Produktionskoſten
eine Brotpreiserhöshung eintreten, und zwar wird das Groß

ch die Schrippe 15 H. und das TauſendgrammKrankenbrot
3 oſten.Die Jnteralliierte Kommiſſion ſchützt die Verurteilung

der oberſchleſiſchen Redakteure.

Blättermeldungen aus Beuthen zufolge hat die Jnteralliterte

zu e Wien

Kommiſſion in Oppeln auf das Proteſtſchreiben des Verbandes der

oberſchleſiſchen Preſſe gegen die Verurteilung von vier vberſchleſiſchen
Redakteuren geantwortet, daß das Urteil von einem Juſtizorgan her
rühre, das als entſchieden d les anzuſehen ſei als die pryteſtie
renden Preſſevertreter, und entſchieden auch größeren Glauben finde.
Gegen das Urteil des beſonderen Gerichtshofes ſei eine Reviſion
nicht zuläſſig.

Kommuniſtenverurteilungen in Wiesbaden.
Von dem franzöſiſchen Militärgericht in Wiesbaden wurden

wegen Verbreitung von F
ten, der Kommuniſtenführer Gre i s und fünf Genoſſen zu Gefängnis
ſtrafen bis zu ſechs Wochen Dauer verurteilt. Bei Hausſuchungen
wurden Papiere beſchlagnahmt, die die Abſicht der Kommuniſten be
weiſen, das Wiesbadener franzöſiſche Militärgerichtsgebäude in die
Luft zu ſprengen.

Die Denkſchrit über die Märzunruhen.
Berlin, 14. April. Anläßlich der Verhandlungen im preußi

ſchen Landtag über die Märzunruhen in Mitteldeutſchland iſt von dem
preußiſchen Miniſterium des Innern eine Denkſchrift mit
einem Beiheft fertiggeſtellt worden Sie wird eingeleitet durch
einen Kberblick über die Rechtsſtellung und Organiſation der Schutz
polizei. Es folgt die ausführliche Erörterung der Maßnahmen der
Staatsregierung zur Verhinderung jeder Aufſtandsbewegung. Der
Hauptteil enthält die Darſtellung der Bekämpfung des e An
ſchließend folgt eine Zuſammenſtellung von Erfahrungen und Bemer
kungen zu denen die Unruhen Anlaß gaben. den d werden dabei
die Geſichtspunkte erörtert, die für die Bemeſſung der eingeſetzten
Schutzpolizeikräfte, ſowie für die Zurückhaltung der Reichswehr maß-
gebend waren. Leider haben die Hämpfe erneut bewieſen, daß die
e da e un der Schutzpolizei völlig unzureichend
iſt, da die Aufrührer mit Maſchinengewehren, Karabinern uſw. weit
beſſer ausgerüſtet waren. Ein Beiheft ſchildert die Entwicklung von
der Schutzmannſchaft zur Schutzpolizei. Der Abſatz über den Aufbau
der ausländiſchen Polizeien beweiſt wie im Ausland, beſonders in
Frankreich. England, Jtalien uſw. die Militärvpolizei herrſcht und zu
weiterem Ausbau gelangt. Die Denkſchrift gibt der Hoffnung Aus
druck. daß dieſe Nachweiſe in Verbindung mit den Erfahrungen der
r u die Entente verankaſſen, von weiteren Beanſtandungen
der deutſchen Polizei abzuſehen. Tatſächlich hat das preußiſche Mini
ſterium des Innern bis an die Grenze des Möglichen allen darauf be
züglichen Forderungen der interalliierten Militärkommiſſion Rechnung
getragen, Organiſakionsveränderungen darüber hinaus würden Staat
und Reich gefährden, zumal für die Verhinderung künftiger Aufruhr-
verſuche Vorſorge zu treffen iſt. Die Arbeit läßt den ungeheuren Ernſt
der Polizeifrage für die weitere Zukunft von Staat und Reich erkennen.

Die Beſprechung des Aufruhrs im Landtag.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des preußiſchen Land

tages ſtehen vier große Anfragen und ſechs Anträge, die ſich ſämtlich
auf den kommuniſtiſchen Aufruhr in Mitteldeutſchland und die damit
zuſammenhängenden Vorgänge beziehen Wie das „B. D.“ hört, wird
der bisherige Miniſter des Innern Severing die Interpellation ſofort
beantworkeni.

e

Zum Tode der Koſſerin.
Das Beileid der Reichsregierung

Die Reichsregierung hat, wie die „Deutſche Allg. Ztg.“ erfährt,
der kaiſerlichen Familie aus Anlaß des Todes der ehemaligen Kaiſerin
ihr Beileid ausgeſprochen.

Köln, 14. April. Wie aus Trier gemeldet wird, erließ anläß
lich des Todes der früheren Kaiſerin auch der Biſchof von Trier eine
Verfügung, worin es in das Ermeſſen der Geiſtlichkeit geſtellt wird, in
pietätvoller Rückſicht auf die hohe Stellung der Verſtorbenen und ihre
ſegensreiche Wirkſamkeit anläßlich der Trauerfeier in geeigneter Weiſe

konferenz vereinigten Biſchöfe in gleicher Weiſe verfügt.
Ein Vertreter des britiſchen Königshauſes bei der Trauerfeier.
Köln, 14. April. Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus

Haus Doorn: Zur Teilnahme an der Trauerfeier hat das engliſche
Königshaus den britiſchen Geſandkten im Haag beauftragt

Amſterdam 13. April. Der frühere Kronprinz und die Her
zogin von Braunſchweig ſind in Haus Doorn eingetroffen. Die Polizei
krifft e n wen Maßnahmen, um jede Störung bei den Trauerfeier
lichkeiten im Haus Dvorn zu verhindern

Heutſchland.
Noch keine Löſung der preußiſchen Regierungsbildung.

Die Mittwoch- Meldungen Berliner Blätter, daß die Grund
linien des Kabinetts Stegerwald fertig ſeien, waren verfrüht.
Die mitgeteilte Löſung, wonach das Zentrum den Miniſterpräſidenten,
den Wohlfahrtsminiſter und den Juſtizminiſter, die Sozialdemokraten
den Miniſter des Jnnern, den Finanzminiſter und den Unterrichts
miniſter ſtellen würden, während die Demokraten das Handels
miniſterium behalten und die Volksparteiler mit zwei nichtparlamenta
riſchen Fachminiſtern für Landwirtſchaft und einem neu zu ſchaffenden

lugblättern, die zum Generalſtreik aufforder

hier verlautet, haben alle auf der Füldaer Biſchofs

Amt abgefunden werden ſollen, kann dicht als befriedigend
angeſehen werden. Die Deutſche Volkspartei hat ſie bereits abgelehnt
und die Demokraten können ihr auf Grund ihrer bisherigen Fraktions
beſchlüſſe nicht zuſtimmen. Unter dieſen Umſtänden muß doch vielleicht
die Löſung zunächſt im Reich ſtatt in Preußen geſucht werden.

Demonſtrativnen am 1. Mai.
In Ausführung des Aufrufes des internationalen Gewerkſchafts

bundes in allen Ländern den 1. Mai durch Demonſtrationen zu feiern,
fordert der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und ebenſo der All
gemeine Freie Angeſtelltenbund die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten
zu Kundgebungen auf, für die Durchführung des internationalen Ar
beitsſchutzes in allen Ländern für die Bekämpfung der Arbeitsſoſigkeit,
n die Sozialiſterung der Bodenſchätze für die inkernativnale Arbeiter
olidarität und für einen wirklichen Weltfrieden.

Kleinrentner und Reichsnotopfer.
Der demokratiſche Abg. Delius hatte eine Eingabe an den

Reichsfinanzminiſter gerichtet, weil in der Provinz Sachſen von den
Kleinrentnern Sicherheitsleiſtungen bei der Stundung ihres Reichsnot
opfers verlangt worden waren. Der Reichsfinanzminiſter hat geant
wortet, daß er das Landesfinanzamt Magdeburg um Bericht über die
Grundſätze erſucht habe von denen ſich das Finanzamt Halle bei ſeinem
Verlangen nach Sicherheitsleiſtung im Falle zinsloſer Stundung des
Reichsnotopfers hat leiten laſſen. S 32 des Geſetzes über das Reichs
u laſſe dies d zu, wenn die Sicherheitsleiſtung keineerhebliche Härte für die Abgabepflichtigen darſtelle. Bei der Prüfung
der Frage, ob eine ſolche erhebliche Härte vorliege, müſſe auch die Höhe
der entſtehenden Koſten berückſichtigt werden. Der Miniſter wird nach
Eingang des Berichtes auf die Angelegenheit zurückkommen.

Der demokratiſche Politiker Handwerkskammerſekretär Herrmann
Reutlingen,

der auch Mitglied der Nationalverſammlung war, wurde zum General
ſekretär des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks und zum Be
vollmächtigten des deutſchen Handwerks- und Gewerbekammerkages ge
wählt Herrmann iſt auch einer der Vertreter des Handwerks im
Reichswirtſchaftsrat. Die hervorragende Stellung, die er neben zahl
reichen anderen Demokraten, wie Crüger Knieſt, Rahrhardt, Bartſchat,
in der Mittelſtandsbewegung einnimmt, zeigt aufs neue, daß die Lei
ſtungen der demokratiſchen Vertreter für den Mittelſtand von den ſach
kundigen Kreiſen voll bewertet werden.

Politiſche Ueberſicht.
England

Streikbeginn in England am Freitag.
Haag g, 13. April. Da die Vertretung der Grubenbeſttzer die unter

Führung des Grubenarbeiterverbandes gemachten Vorſchläge verworfen
hat, beſchloß der dreiſache Verband der Gruben-, Transport- und Eiſen
bahnarbeiter, den allgemeinen Streik zu proklamieren, der am Freitag
abend 10 Uhr anfangen wird. Die niederländiſchen Hafenarbeiter
werden ſich wahrſcheinlich mit der engliſchen Arbeiterſchaft ſolidariſch
erklären und kein aus England eintreffendes Schiff löſchen.

Streik ſämtlicher Eiſenbahner.
London, 14. April. (WTB) Die Lokomotivführer und Heizer,

die eine von der nationalen Gewerkſchaft der Eiſenbahner unabhängige
Vereinigung bikden und deren Haltung bisher zweifelhaft war, haben
beſchloſſen, am Freitag auch ihrerſeits den Ausſtand zu beginnen.

Große Unruhen durch Gtreikende.

5000 bis 6000 Bergarbeiter in den Mitternachtsſtunden einen ent
ſchloſſenen und anſcheinend wohlorganiſierten Angriff auf die Zentral
verteilungsſtation der nordbritiſchen Eiſenbahn in Fifeſhire ausgeführt.
Die Signalwärter wurden gezwungen, ihren Poſten zu verlaſſen. Güter
züge wurden geplündert und beträchtliche Lebensmittelmengen wegge
führt. Jn einem Dorfe in der Nähe wurden auch Läden geplündert
und ungeheurer Sachſchaden angerichtet. Polizeiverſtärkungen, die in
Laſtkraftwagen eintrafen, Militär und Marine unterdrückten die Un
ruhen.

„Daily Mail“ meldet, daß bisher etwa 20 000 Mann der britiſchen
Reſerven mobiliſiert wurden. Nach Ankunft der Truppen in Schott
land und Wales haben die Unruhen nachgelaſſen. Die bisher in den
Gruben durch berſchwemmung entſtandenen Schäden werden auf über
70 Millionen Pfund Sterling beziffert.

Spanien
Neue Attentate in Varcelong.

Madrid 13. April. (WTB.) Seit geſtern haben in Bareelong
vier neue ſyndikaliſtiſche Attentate ſtattgefunden. Eine Perſon wurde
getötet, vier wurden ſchwer verwundet.

Eine fromme Lüge.
Roman von Hedwig Courths-Mahler.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ich pflege mir nicht mehr vorzunehmen, als ich durchführen kann.

Du haſt immer gern große Worte gebraucht n muß wieder
daran denken, daß du nur als gemachter Mann Heimkehren wollteſt.
Auch ſprachſt du damals in großen Tönen davon, daß du nie ins Vater
haus zurückkehren würdeſt, wenn dein Vater dich nicht darum bitten
würde. Und nun biſt du doch da.v e Wetterleuchten zuckte es in ſeinem Geſicht. Dann ſagte er ruhig

überlegen:
Ja, ich habe ſogar geſchworen, daß

r ſch 2“ höhnte„Sogar geſchworen höhnte ſie.
Ja und ich habe meinen Schwur gehalten, ſo ſchwer es mir

auch geworden iſt, auf den Ruf meines Vaters zu warten. Lange habe
ich warten müſſen, aber ſchließlich kam er doch. Du wußteſt es nur
nicht, daß meines Vaters Sehnſucht auf dem Krankenbette mächtiger
wurde als dein Einfluß. Er hat mich heimgerufen, hat mich gebeten,

ich ungerufen nicht wiederkehren

heim zukehren, ehe ihm der Tod die Augen ſchloß!
Sie zuckte zuſammen und richtete ſich hoch auf.„Er hatte I e en Wie konnte er das Er wußte doch

I die Jahre nicht, wo du weilteſt.“Allerdings das Hat er nicht gewußt. Aber als ich dieſes Haus
por inehr als fünfzehn Jahren verließ, habe ich meinem Vater mitteilen
laſſen, daß mein Freund Lothar Bredow innner von mir hören würde,
wo ich leben würde. So habe ich es all die Jahre auch gehalten. Lothar
Bredow lebt ſeit einigen Jahren als Rechtsanwalt in Berlin und mit
i ich in Verbindung geblieben. An ihn hat ſich Vater gewandt,n r Monaten krank wurde und ſeine Sehnſucht nach mir nicht
länger veherrſchen konnte. Mein Freund ſandte mir Vaters Brief ſofort
ein und ich machte mich, ſo ſchnell ich konnte, auf die Reiſe Daß Vater
mich nicht ſchon ſrüher heimrief, lag an dir. Du haſt ihn daran ge

n wurde rot und wich ſeinem Blick aus.
„Jch entgegnete ſie verlegen.
Er nickte Dein Haß gegen mich muß ſehr groß geweſen ſein, großu wie e Sohn eine Scheidewand aufzubauen Nur

anch hat er es ſchließlich gewagt, mich heimzurufen. Und faſt wäre
ich, ſo fehr ich mich auch beeilte, zu ſpät gekommen, um meinen Frieden
mit ihm zu machen und ihm die Augen zu ſchließen, denn mein Weg
war weit ſehr weit. Gottlob fand ich noch an Leben, und er
iſt geſtorben in der feſten Kberzeugung, daß er mir Unrecht getan hatte,
als er mich vor fünfgehn Jahren aus dem Hauſe wies als Dieb!

Die letzten Worte knirſchte Heinz zwiſchen den Zähnen hervor.
Erinnerung an jene Stunde, da ihn der Vater des Diebſtahls be
zichtigte, raubte ihm noch heute die Ruhe

Frau Frank war blaß geworden; ihre Augen irrten an zur Seite.
„Du warſt des Diebſtahls doch überführt ſtieß ſie heiſer hervor.
Er ſprang haſtig auf, ſo daß ſie erſchrocken zuſammenzuckte, und

dicht trat er vor ſie hin.
„So? War ich das wirklich Auf welche Beweiſe hin war ich

überführt Nur darauf hin, daß du angegeben haſt, du hätteſt mich in
der Nacht aus jenem Zimmer ſchleichen ſehen, aus dem Vaters Brief
kaſche mit zwanzigtauſend Mark entwendet worden war. Gewiß man

hat dieſe Brieftaſche, ohne das Geld, am nächſten Morgen während
meiner Abweſenheit in der Bruſttaſche eines meiner Anzüge gefunden.
Aber waren das Beweiſe meiner Schuld? Damals konnte ich ſie nicht
entkräften. Vater glaubte dieſen Beweiſen mehr als der Verſicherung
ſeines Sohnes, unſchuldig zu ſein. Du hatteſt erreicht, daß ich das
Vaterhaus verlaſſen mußte. Jch war dir ja immer ein Dorn im Auge,
weil ich wußte, daß du einen anderen liebteſt und Vater nur aus Be
rechnung geheiratet hatteſt!“

Jetzt fuhr auch ſie empor und ſtänd ihm blaß, mit ſprühenden Augen
gegenüber. Sie zwang ſich, ſeinen Blick auszuhalten.

„Schweig! Kommſt du auch jetzt noch mit dieſen Märchen Wenl r dent noch ſchrecken Du haſt mich gehaßt! Warum, weiß
ich nicht. Wahrſcheinlich, weil ich deiner Schweſter das Leben gab.
Du fürchteteſt n dereinſt dein Erbe mit ihr keilen zu müſſen. Da
mals war ja hoch auf ein großes Erbe zu rechnen.

Ein verächtliches Lächeln ſpielte um ſeinen Mund

wieder kalt und ruhig J JMeine eine Schweſter habe ich lieb gehabt. Sie war ja nicht nur
deine ſondern auch meines Vaters Tochter. Der Verdacht, den du da
ausſprichſt, trift mich nicht. Du ſprichſt ihn auch gegen deine Kber-
zeugung aus. So genau du wußteſt, daß ich die zwanzigtauſend Mark
damals nicht entwendet hatte, ſo genau weißt du auch, daß ich andere
Gründe hatte dir feindlich gegenüber zu ſtehen.

Sie verfärbte ſich jäh.
„Du irrſt, ich bin noch heute der feſten Uberzeugung, daß du die

zwanzigtauſend Mark genommen haſt. Wahrſcheinlich weil du damit
in die weite Welt wollkeſt. Du hatteſt ja immer große Luſt zu Aben
euern. Jch habe eines Tages ſelbſt gehört, wie du zu Lothar Bredow
ſagteſt: Wenn ich mein Einjähriges hinter mir habe, gehe ich in die
weite Welt. Zu Hauſe wird es mir zu eng. Nun du hatteſt dein
Einjähriges und warſt fertig. Da nahmſt du das Geld, um fortzu
kommen. Das iſt meine feſte Uberzeugung.“

Er ließ ſich ruhig wieder in den Seſſel fallen. Auch ſie nahm
ihren Plaß wieder ein. Mit einem ſeltſam überlegenen Blick ſah er
ie an.„So du biſt alſo überzeugt, daß ich der Dieb war?“ fragte er.

Sie gab ſich Haltung.

Die

Er wurde

„Gewiß! Wer hätte es ſonſt entwenden können Niemand als
ar Zutritt zu dem Zimer deines Vaters, in dem die Brief
aſche lag.“

Feſt und ruhig blickte er ihr in die Augen.
„Ganz recht nur ich und du!“
Sie zuckte leiſe zuſammen, vbehielt aber ihre Faſſung.
„Nun alſo!“ ſagte ſie leichthin.
Ex neigte das Haupt.
„Nun alſo! Folglich

oder du.“
Jhre Augen irrten ab.
„Dein Vater fand die leere Brieftaſche in deinem e
„Richtig! Als du ihn darauf hinwieſeſt, daß es ſeine Pflicht ſei,

e e zu durchſuchen, da fand er die Brieftaſche in meinem
nzug!“

„Das war doch Beweis genug.
„Vielleicht auch nicht. Jrren iſt menſchlich. Du hatteſt dich ja

auch geirrt, als du geſehen zu haben glaubteſt, daß ich aus Vaters
Zimmer gekommen ſei in jener Nacht. Vielleicht hatte ein anderer die
leere Brieſtaſche in meiner Abweſenheit in meinen Anzug geſteckt. Jch
ars ſchon damals die feſte Kberzeugung, daß dies ein anderer getan
aben müſſe, und habe ſie heute noch.“

Nervös klopfte ſie mit ihren Fingern auf die Seſſellehne.
„Wer hätte das tun ſollen
Er beugte ſich plößlich weit vor und ſah ſie ſcharf an.
„Du!“ ſagte er halblaut.
Das traf ſie wie ein Schlag ins Geſicht.
„Was wagſt du!“ ſchrie ſie, heiſer vor Erregung.
Er lehnte ſich zurück
„Es iſt oft ein Wagnis, die Wahrheit zu ſagen, aber in dieſem Falle

iſt es für mich keines. Laß deine Empörung! Wir wollen ruhig bleiben
in deinem Jntereſſe. Es iſt nicht nötig, daß jemand etwas von dem

hört, was jetzt zwiſchen uns zur Sprache kommen muß. Der Name
Frank ſoll rein bleiben. Mein Vater hat nicht erlaubt, trotzdem er da
mals an meine Schuld glaubte, daß du zu jemand davon geſprochen haſt
Er hat der Offentlichkeit gegenüber einen glaubhaften Vorwand ge
funden, weshalb ich das Vaterhaus verlaſſen hätte. Daran ſoll nicht ge
rüttelt werden. Jetzt könnte dich vielleicht dein Haß gegen mich ſo weit
treiben, das Märchen von meinem Diebſtahl auszuplaudern. Dem muß
ich einen Riegel vorſchieben. Und deshalb ſoll heute reiner Tiſch
zwiſchen uns geſchaffen werden. Alſo ohne weitere Umſchweife ich
weiß, daß du damals die zwanzigtauſend Mark entwendet haſt.“

Sie fuhr kerzengerade empor.
„Unverſchamter!“ ſtieß ſie mit blaſſen, bebenden Lippen hervor und

ſah angſtvoll o der Tür.
Er erhob ſich ruhig, öffnete die Tür und überzeugte ſich, daß kein

Lauſcher in der Nähe war. Dann wandte er ſich nach ihr um und nahm
ſeinen Platz wieder ein. Fortſetzung folgt.)

mußte einer von uns beiden der Dieb ſein,
ich

London 14. April. (WTB) Blättermeldungen zufolge haben



Provinz und Nachdarländer.

Kleine Rundſchan.
Seit Auguſt 1915 fehlte jede Nachricht von einem in ruſſiſcher

r n e befindlichen Deutſchen aus Egeln. Jetzt ſchreibt
er aus enſchick am Schwarzen Meer, wo es ihm gut geht und er
die Tochter einer deutſchen Familie en hat. Er bewirtſchaſtet
dort ein größeres Gut und ſehnt r ie deuſche Heimat wiederzuſehen

Um der Verlauſung der Schulkinder wirkſamer entgegentreten zu
können, beſchloß der S n in Cöthen geſetzliche Maßnahmen
re diejenigen Eltern in Anwendung zu bringen, die ſich den ange
ordneten Reinigungsmaßnahmen widerſehen. Das überlandkra t
werk Jerichow l wurde vom Kreiſe übernommen und unter die Lei
tung des Direktors Lübdorff geſtellt. Jn Röderhof haben infolge
der Kaſſen und Geſchäftsführung des ſozialdemokratiſchen Gemeinde
vorſtehers die bürgerliche Fraktion und die bürgerlichen Schöffen ihre
Mandate niedergelegt, ſo daß Neuwahlen ſtattfinden müſſen. Die
5 Räuber, die vor r Wochen das Schatfuhrwerk der ſtaatlichen
Salzwerke Leopoldhall bei Giers leben überfielen und 80000
Lohngelder raubten, ſind ermittelt worden. Jn Hettſtedt fand
ein 12-fjähriges Mädchen am Garten ihrer Großeltern eine gefüllte, mit

ünder verſehene 55-Zentimeter-Granate. Jn Teichwol fr am s5-
orf wurde ein Gutsbeſitzer, nachdem er gegen einen Strafbefehl von

2000 A gleich 200 Tagen Gefängnis wegen Preistreiberei Einſpruch
erhoben hatte zu 3000 Geldſtrafe gleich 300 Tagen Gefängnis und
Einziehung des übermäßig erzielten Gewinnes verurteilt Eine
öffentliche Hausbeſitzerverſammlung in Jena nahm eine Entſchließung
gn, bis auf weiteres die Zahlung der durch Ortsſtatut vorgeſchriebenen
Grundſteuer und Kehrſteuer ablehnen zu müſſen. Jn Eiſenach
wurde ein Eiſenbahnſchloſſer beim Reparieren eines Wagenpuffers
gegen einen Prellbock geſchleudert, als eine rangierende Lokomotive auf

en Wagen auffuhr. Er ſtarb nach wenigen Minuten, da ihm der
Bruſtkorb eingedrückt worden war. Auf der Landſtraße nach
Niederböſag wurde ein Radfahrer angefallen, ſchwer verletzt und
e Barſchaft bergubt. Jn Erfurt unterſchlug ein e

chädigter 20 782 für die er Kleidungsſtücke und Wäſche für
Hazarettinſaſſen beſchaffen ſollte. Auf dem Bahnhof Erfurt Nord
ließ ein Bauer, der betrunken war, ſeinen Karton mit 18 000 liegen.
Es r ſich jedoch ein redlicher Finder der den Karton ablieferte
n Oſtero be wollte ein Polizelwachtmeiſter zwei mit ſchweren Ruck
ſäcken bepackte Radfahrer anhaltem Der eine, den er zu Fall brachte
choß ihn durch die Bruſt. Darauf ergriffen beide Radfahrer auf einem

ad die Flucht. Die Verletzung des Beamten iſt nicht lebensgefährlich.
Jn Werrhanſen wurden einem Landwirt für 8000 Wäſche

einem andern 20 Hühner und zwei Zentner Weizen geſtohlen. Jn
der Staatswaldung Stangenreuth brach ein Waldbrand gus, der
ginen jährigen Kiefern und Fichtenbeſtand vernichtete. Der be
liebte Komiker des Er furter Stadttheaters Fritz Gräbert, beging
am Dienstag ſein 50-jähriges Bühnenjubiläum. Jn Erfurt wurde
ein See wegen Blutſchande feſtgenommen. Verhaftet wurde
in Kaufmann der Landbewohnern, von denen er Silbergeld gekauft
gtte, falſche Schecks ausgeſtellt hatte. Bei Altenburg wurden

ein Gutsbeſitzer mit ſeiner Frau in ihrem einſpännigen Pferdegeſchirr
von zwei jungen Burſchen überfallen und ihres Bargeldes von 50
beraubt, Jn Blecken dorf brach der Schulſtreit aus, weil ein be
liebter Lehrer verſetzt werden ſoll Wegen Verſchiebungen von Woh
r wurde der Vorſteher des Städtiſchen Wohnungsamtes Mühl-
auſen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt Jn Deſſau

wurde ein Kaufmann ſeſtgenommen, der ſeiner Firma drei Waggons
Bahnſchwellen unterſchlagen und verkauft hatte.

Das Provinzialmuſeum für Vorgeſchichte in Halle in Gefahr!
weit t dem Kreiſe der Freunde des Provinzialmuſeums wird uns

geteilt:
Das vorbildliche Wirken des Provinzialmuſeums für Vorgeſchichte

z alle für die Wiedererweckung des deutſchen Volksbewußtſeins, an
er Jugendbewegung und in der Heimatpflege iſt weit über die Pro

vinz Sachſen hingus berühmt.
Es iſt nun bekannt geworden, daß die Provinzialregierung beab
ſatet den Etat des Muſeums derart zu kürzen, daß die wiſſenſchaft
ichen und techniſchen Hilfsarbeiter des Muſeums nicht weiter beſoldet

werden können.
Damit wäre das S oder wenigſtens die Wirkſamkeit des für

de lege unſeres Volkstums unentbehrlichen Inſtituts in Frage

ge SEs wird infol S begbſichtigt. durch eine Sammlung von Einhre cher Vere die Regierung von der Unzweck

lanten Maßnahme zu Aberzeugen
nfang der nächſten Woche

ie an deutſcher Kulturarbeit Intereſſe nehmen, wer
den gebeten, ſofort entſprechenden Beſchluß zu faſſen und zwecks Weiter
gabe an den Provinziallandtag dem Kreis der Freunde des Provinzial
muſeums, Halle (Saale), Richard Wagnerſtraße 9/10 zu ſenden

Die geplante Saale Talſperre.
Der Plan, Talſperren an der oberen Saale zur Ausnutzung der

Waſſerkräfte zu bauen, beſteht ſchon lange Jahre. Preußen richtete
im r 1919 ein Neubauamt für die Saale-Talſperre in Saal

al b ein, um ausführliche Vorarbeiten vorzunehmen. Auf Wunſch
hüringens beſchränkten ſich die Vorarbeiten guf den Bau der Tal
Perre bei Hohenwarthe, während Thüringen die Firma
e i ß Jena mit der Aufſtellung von Vorarbeiten für die obere Tal-

herre beiden Bleilschern oberhalb Burgk beauftragte.
ie Vorarbeiten für die Talſperre bei Hohenwarthe ſind von Preußen

energiſch betrieben, die Wirtſchaftlichkeit dieſer Anklage iſt nachgewieſen
worden. Preußen ſchlug nunmehr Thüringen die Bildung einer Ge
a ha für die Ausführung vor und beabſichtigte, mit dem Bau mög
ichſt bald W beginnen. Jm Februar fand in dem Wirtſchaftsminiſte

rium in Weimar eine Sißung der preußiſchen und hüringiſchen Ver
treter wegen Gründung einer Geſellſchaft ſtatt. Die Verhandlungen

Sonntag, den 17. April, von 79, Uhr abends an

Stiſftungsball.
Es ladet freundlichſt ein KleintierZuchtverein
OHer Wirt. Wallendorf und Umgegend

Ah vhrmacher

We S. Hemtechenko Futennlan 5,
3 Treppen, Geschäftshaus Dobkowlte

ratur und Kunſt
Begründer: Friedrich Naumann

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und varteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

Probeheft
koſtenfrei.

Vierteljahres
preis 10 Mk.

Berlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40.
So

rin er z keinen Ergenis und nunmehr wurden dieganzen Verhandlungen eingeſtellt. Es iſt zu hoffen, daß Thü
ringen von einer Verfolgung des Planes einer Ableitung der Saale
von Ziegenrück nach Orlamünde Abſtand nehmen wird. Jmmerhin
iſt viel koſtbare Zeit auch für die Jnangriffnahme von Notſtands-
arbeiten verloren gegangen. Eine baldige Entſcheidung wäre
erwünſcht, damit mit der Ausführung der Talſperre dald be
gonnen werden kann.

Merſeburg und Amgegend.
14. April.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Poſtverkehr mit dem Ausland. Vom Reichspoſtminiſterium

wird uns geſchrieben: Nach einer Mitteilung der bulgariſchen Poſt
verwaltung iſt der Landweg nach Bulgarien über Jugoſlawien
ür den Poſtpaketverkehr wieder benutzbar. Poſtpakete nach

Bulgarien können daher wieder über Oſterreich und über die Tſchecho
Slowakei befördert werden. Sendungen mit zollpflichtigem Jnhalt, die
als eingeſchriebene Muſter oder Einſchreibebriefe verſchict werden,
werden von jetzt an von der bulgariſchen Hollverwaltung beſchlagnahmt.
Der Weg über Hamburg kann auch zur Verſendung von Poſt
paketen bis zum Gewicht von 5 Kilogramm nach folgenden Ländern
benutzt werden: Nach Chili, Ecuador, Guatemala, Haiti, den Nieder
ländiſchen Antillen, Peru und Venezuela nach den Kanariſchen Jnſeln,
Madaira und Liberia iſt eine Werkangabe bis 500 Franken zugelaſſen.
Poſtpakete nach Jtalien werden wieder zur Beförderung an
genommen. Die von der italieniſchen Regierung angeordneten Ein
fuhrbeſchränkungen treten einſtweilen noch nicht in Kraft. Von jetzt
an ſind wieder gewöhnliche Poſtanweiſun gen aus Deutſchland
nach Finnland durch Vermittelung der ſchwediſchen Poſtverwaltung
zuläſſig. Meiſtbetrag 860 Kronen. Der Poſtanweiſungsver
kehr mit Ecuador wird am 15. April wieder aufgenommen. Die

nach Ecuador ſind in Mark und Pfennig auszuſtellen.
Der Meiſtbetrag beträgt 400

Schweſterütracht für Hebammen. Laut miniſterieller Verfügung
iſt den geprüften Hebammen geſtattet, vom 1. April ab eine beſondere
Bekleidung zu tragen. Sie ſchließt ſich in der Hauptſache der Tracht
der Krankenſchweſtern an. Als beſonderes Zeichen tragen die Heb;
ammen, welche nunmehr die Bezeichnun „Hebammenſchweſtern
ühren, eine mit dem Genfer Kreuz geſchmückte Broſche mit der Um
chrift: „Zum Wohle der deutſchen Frauen und Kinder.“

Zum 100 jährigen Gedächtnis. Vor 100 Jahren, am 14. April
1821, ward geboren der durch ſeine langjährige Amtstätigkeit in Merſe

burg wohlbekannte Geheime Regierungsrat Schulrat Ludwig
Haupt auf den ſich mancher Merſeburger von ſeiner Schulzeit her
entſinnen wird. Zuvor war er Seminardirektor, und zwar, wenn ich
nicht irre, in Eisleben. Als alter Seminardirektor war er in Schul
fachen en was er bei ſeinen Schulreviſtonen mit manch treff
lichem Wort bewieſen hat. Einer ſeiner Amtsgenoſſen ſprach von ihm:
„Geheimrat Haupt iſt eine kernige Erſcheinung.“ Jm MerſeburgerDomgymnaſium hat er bei manchem Abiturienteneramen den Vorſitz
geführt und hat manchem Domſchüler zum Zeugnis der Reife verholfen.
lüch ich habe unter ihm mit Gerlach v. Bötticher und Hans Haſper

am 26. September 1881 das Abiturientenexamen beſtanden. Beim Ab
ſchiedsbeſuch dedizierte er mir ein Buch. Eine Glanzleiſtung von ihm
war ſeine Feſtrede beim 400 jährigen Luther-Jubiläum am 10. No
vember 1888 im „Tivoli“. Als jemand darob ſeine Bewunderung aus
ſprach, erklärte Dr. med. Krieg, der ſelbſt ein vorzüglicher Redner war:
Das iſt von Haupt nicht anders zu erwarten.“ Seine erſte Wohnung

hatte er beim Kaufmann Teichmann, Unteraltenburg 755; es iſt das
jetzige Haus Unteraltenburg 32. Seine letzte Wohnung war in dem
Eckardtſchen Hauſe Oberaltenburg 12. Dort iſt er heimgegangen. Er
ruht auf dem Altenburger Kirchhof St. Viti zu Merſeburg Abteilung II
im Erxbbegräbnis an der Weſtmauer, wo auch ſeine Gattin ſchläft Die
beiden Grabkreuze haben die Jnſchrift: „Ludwig Haupt, Geh. Regie
rutigs und Schulrat zu Merſeburg von 1868 1895, geb. 14. April
1821, 24. Oktober 1904 1. Tim 1, 15 Mathilde Haupt geb.
Triepel, geb. 8. Januar 1827, 18. März 1894. Jeſ. 35, 5. Herr,halte nie bei meiner Hand.“ Schw.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Einheitsverbandes Deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebenen hielt am 12. April in der
„Grünen Linde“ eine ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Kgmerad Hirſchfeld führte in gemeinverſtändlicher
Weiſe eine Reihe von Erlaſſen des Reichsarbeitsminiſters vor Augen
und gab geſchäftliche Mitteilungen. Allgemeinen Unwillen erregte die
Mitteilung, daß einzelne Kriegerwitwen, als nicht bedürftig,
von einer Zuwendung aus dem, in Verwaltung der Kreiskornſtelle
ſtehenden Kartoffelhilfsfonds ausgeſchloſſen worden ſind, ob
wohl die bittere Not der Frauen eine unbeſtreitbare Tatſache iſt. Es
ſoll verſucht werden, durch Verhandlungen mit dem Kreislandbund, der
ſeiner Zeit die Hilfsaktion organiſierte, einen Ausgleich zu ſchaffen.
Jm Mittelpunkt des Abends ſtand das Referat des Kameradenu „Das Gebot der Stunde für die Kriegsbeſchädigten und
driegshinterbliebenen Deutſchlands Er führte u. g. aus: Der un
geſtüme Kampf, der für das geſamte deutſche Volk ein ſo trauriges Ende
nahm, hat ganz beſonders in die Kreiſe der Kriegsbeſchädigten, der
Witwen und Waiſen unſägliches Elend gebracht, an dem das deutſche
Volk in ſeiner Mehrheit gleichgültig vorüber gehen möchte. Die von
den Vertretern aller politiſchen Parteien in den glühendſten Worten

emachten Verſprechungen ſind nicht erfüllt worden. Bis an die Grenzedes nur erdenklich Möglichen wollte man in Weimar gehen. Aber erſt

in letzter Stunde, kurz vor dem Auseinandergehen der Nationalper-
ſammlung, erinnerte man ſich ſeines Verſprechens. Vor faſt leeren
Bänken wurde ein Reichsverſorgungsgeſetz durchgepeitſcht, das den
Millionen von Kriegsopfern neue Enttäuſchungen brachte Mangel-
hafte Verſorgung reißt die Frauen derer, die für Volk und Vaterland
ihr Leben gaben, aus dem Kreiſe ihrer Kinder und zwingt ſie, ihr Brot
in der Fabrik zu verdienen. Verwahrloſt und verwildert wachſen die
Kinder der Männer heran, die für ein Volk ſtarben, in der Hoffnung,

Am Freitag, den 15. April 1921, nachmittags
5 Uhr, findet in Merseburg, im Casino eine

ung mer Angegtellten
es Ammonlakwerſes Herseburg

statt.

Tagesordnung:
Berfcht des Angecgtelltenrgtes her den Verlauf

der Strelkhewegung,

Da es uns Z. Zt. nioht möglich ist, die Versammlungen
im. Werk abzuhalten, sind wir gezwungen, in Moerseburg zu
tagen. Wir erwarten, daß trotzdem alle Kollegen
erscheinen werden.

Der Angestelltenrat
des Ammoniakwerkes Merseburg

de dieſes für die Lieben, die ſie zurücklafſen mußten, ſorgen würde.
Unſere Forderung, den Hinterbliebenen einen Rechtsanſpruch auf
koſtenloſe Heilbehandlung zu geben, iſt unberückſichtigt geblieben. Die
Finanzmiſere des Reiches wird als Hinderungsgrund dargeſtellt. Als
wir jedoch die Einführung der Jnvalidenſteuer vorſchlugen, und alswir ſonen man ſolle eine Sonderſteuer von denjenigen erheben, die

als kriegsverwendungsfähig während des Krieges dennoch zu Hauſe
geblieben ſind da ſagte uns Herr Erzberger, es könne den Kriegsopferngleichgültig ſein, e die Mittel kämen, die ihrer Verſorgung dienten.

ann müſſen wir aber auch großzügige Fürſorge ver
lam gen. Ganz energiſch machen wir Front gegen das Beſtreben ge
wiſſer Kreiſe, die wir nicht unter den minderbemittelten zu ſuchen
haben, die mit einem Steuerſtreik drohen wollen. Das aterland,
welches uns geblieben iſt, muß alle Steuerguellen erſchließen, um die
ſozialen Fragen löſen zu können. Wir müſſen denen e ihre

äuſer und Herde nicht mehr ſtünden, wenn, wir nicht dem Feinde
unſere Bruſt hingehalten hätten. Beſonders ſcharf verurteilen wir es,
daß die ehemalige Regierung die Klaſſenunterſchiede in das Geſetz hin
ein gebracht hat, ſtatt in demſelben die Gegenſätze zu überbrücken durch
eine einheitliche Rente. Mit einem Ruhen der Bezüge, wie es der
363 vorſieht, ſind wir nicht einverſtanden. Wir fordern die Rente als
Ehrenſold und als Notgroſchen für ſpätere Zeiten denn früher, als ein
geſunder Menſch worden wir unfähig ſein, etwas zu verdienen. Das
Reichsfiedlungsgeſetz iſt für uns von Bedeutung Mehr als
jeder andere haben wir ein Recht auf den deutſchen Boden, denn wir
haben zu ſeinem Schutze unſere Geſundheit geopfert. Dankbar ſind wir
denen, die unſeren ſchwerbeſchädigten Kameraden Arbeit in ihren Be
trieben gegeben haben. Bei weiten Kreifen vermiſſen wir ſa doch jedes
ſozigales Verſtändnis. Es hat den Anſchein, als wolle man ſich nicht
durch den Anblick irgend welcher Verſtümmelung daran erinnern laſſen,
daß einmal Krieg war. Dagegen muß mit aller Schärfe vorgegangenund verlangt werden, daß Kriegsbeſchädigte vor allem bei den Sehorden,
wo noch eine große Zahl von Damen beſchäftigt ſind erſt nach dieſen
in letzter Linie zur Entlaſſung kommen. Es wäre zu wünſchen daß
endlich eine Einigung unter den verſchiedenen Organiſationen zu
Stande käme. In der Stunde der Not müſſen ſich die in einer einheit
lichen Organiſation zuſammenfinden, die ſich draußen angeſichts des
Todes Kamerad genannt haben. Vereinzelt ſind wir nichts. als
großes Ganzes werden wir den Sieg davon tragen.

Vermiſchte Nachrichten.
Steigerung des Fremdenverkehrs in GroßBerlin Eine Stei

gerung von über 20000 Perſonen weiſt, wie die Zentralſtelle L den
Fremdenverkehr GroßBerlins mitteilt, der Fremdenverkehr Berlins
für den Monat März nach: 125 811 gegen 105 673 im Februar. Jnter
eßanter als die Geſamtſumme iſt ihre n An erſterStelle erſcheinen diesmal die ſtandinaviſchen Länder, Schweden mit
1889 Dänemark mit 1616, Norwegen mit 708 Gäſten Oſterreich ent
ſandte 1506, Rußland 1141, Holland 1116, Polen 706. Stärker iſt auch
der ga aus den bisher feindlichen Staaten. Amerika erſcheint da an
erſter Stelle mit 694. England mit 619, Frankreich mit 422, Jtalien
mit 357 und Belgien mit 595 Gäſten.

Paris als Dreimillionenſtadt. Bekanntlich hat am 6. März eine
Volkszählung in Frankreich ſtattgefunden. Wenn auch die endgültigen
amtlichen Ziffern noch nicht vorliegen, ſo ſind doch einzelne Blätker
bereits in der Lage, insbeſondere für Paris auf amtlichen Quellen be
ruhende Schätzungen wiederzugeben, die offenbar den Endziffern ſehr
nahekommen. Danach wird die derzeitige Bevölkerung von Paris auf
2 880 000 Einwohner anzunehmen ſein, was gegenüber der letzten Zäh
lung von 1911 einen Bevölkerungszuwachs von nur 40 000 Perſonen
bedeuten würde. 5

Eine Spiritusbrennerei durch Brandſtiftung vernichtet.
Der „Roſtocker Anzeiger“ meldet: Jn der Nacht m Montag

wurde die große Spiritusbrennerei des Gutsbeſitzers Klotſch zu Preſtin
bei Criwitſch durch Feuer völlig vernichtet. Es liegt Brandſtiftung
vor. Außer allen wertvollen Maſchinen ſind in den oberen Speicher-
räumen auch noch 3000 Zentner Hafer, 800 Zentner Roggen, 200 Zent
ner Kleie, 100 Zentner Mais und für 5000 Wolle verbrannt. Die
Brandſtifter ſind noch nicht ermittelt.

Zuſammenbruch eines 600 Zentner ſchweren Krahns.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Montag früh s Uhr in d

e men i t.Gießerei der Zimmermannwerke in der Emilienſtraße zu ChDort brach beim Transport einer Eiſenlaſt der Rohe 600 Zentner
ſchwere Krahn während der Drehrehung zuſammen und begrub zweiArbeiter unter ſich, die nach längeren r nur
als Zeichen geborgen werden konnten. Die Verunglückten ſind der
26-jährige Krahnführer Auguſt Pojak und der 60jährige Feuermann
Oswald Neubert.

Handel Verkehr Induſtrie
S Die Freigabe der Tabakwirtſchaft. Wie ſchon gemeldet, hat der

Reichswirtſchaftsminiſter nach langen Verhandlungen mit den Ver
tretern des Tabakgewerbes die gebundene Wirtſchaft im Tabakgewerbe
ab 1. Juli 1921 aufgehoben. Damit t die Kontingentierung der Her
ſteller gefallen, die dem Tabakgewerbe Jahre hindurch große Unbequem-
lichkeiten. bereitete. Nach Außerungen aus führenden Kreiſen der
Tabakinduſtrie iſt anzunehmen, daß der Markt der Tabgkerzeugniſſe
durch die Freigabe der Tabakwirtſchaft unmittelbar nicht berührt wer
den dürfte. Allerdings wird ſich das Angebot zweifellos ver
ſtärken, weil Jnduſtrie und Handel, durch keine einſchränkenden Be
ſtimmungen mehr an freier Betätigung gehindert, naturgemäß danach

a werden, ihren Abſatz zu Dabei muß aber in Betracht gezogen werden, daß die Hauptſache der Verteuerung der
Tabakfabrikate in der Steuer liegt, die, wie bekannt, am 1. April eine
Erhöhung erfahren hat.

Sonnabend, den 18. Alüungabent

ds. Mis,, abends Punkt Montag, den 18. April,abendss ühr, im HerzogUhr, im Vereinshaus Chriſtian Herzog
ln nnnnlunn) ſinhüer- vrnan
J Wichtige Tagesordnung.
Ausgabe der neuen Ver Aus der
einsabzeichen.

Der Vorſtand.

igereHerzog Chriſtian
Bis auf weiteres nur geöffne!
jeden Mittwoch nachmittag

von 5 bis 7 Uhr.

Biedermeierzeit
von H. Mittelſchullehrer
Thielſen.

e

ünſere Monats Verſammlung

findet nächſten Sonnabend, den 16. d. Mts.
abends 7 Uhr ſtatt.

Mi em Gruß De
W
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Ar 15 Merſeburg, 14. April 1921
Angelikg

Demantleuchten und ein heller Glockenklang
Still über dem Waſſer zum Angelus
War mir dein Name und Sein
Die Maienblüte im Hain
Warſt du im Rebental und Roſengruß
Dein Leben: auf ſchlankem Stengel Blütenprang'.

Sacht dem Kuß der Sonne neigt ſich offen
Der Kelch ſo ſüß von Lippen, Aug. und Herg
Wie war in ſonder Traum,
Da die Lieb' ging durch den Raum,
Der dich Roſe barg. So voll frohem Scherz
Und ſo ſelig war und ſüß unſer Hoffen.

Ach, böſe Geiſter waren uns zuwider,
Entführten dich von grünem Heimatſtrand
Doch wie lebteſt du in mir.
Und bald boten Nornen mir:
Zu folgen ihnen in das e Land,
Mir ward ſo bang: ich ſäh' das Glück nie wieder.

Jm Todesſchweigen treu umhegte Roſe
Warſt du mir doch. Bis jäh zerriß der Traum
Jm Wiederſeh'n nach Jahren
Gepflückt die Roſen waren
Und Kampf im Vakerhaus! Im leeren Raum
Der Heimat trauer ich um dunkle Loſe

C. M. Pees.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl AlbrechtBernoulli.

(Nachdruck verboten.)
„Grau, teurer Freund dabei wird es bleiben. Und noch mehr

als Goethe hat die Bibel das Richtige getroffen unſer Wiſſen iſt Stück
werk. Wir theoretiſch Forſchenden miſſen uns alſo erſt recht nach der
Decke ſtrecken Sie Herren von der Praxis ſind keineswegs ſo ſtief
mütterlich behandelt, wie es Jhnen zurzeit ſcheinen mag. Es kommt
alles auf Sie ſelbſt an Sie ſind, wenn Sie erſt wollen, Jhres Glückes
Schmied. Benußen Sie doch dieſen ſchönen Sommer, den Sie vor ich
haben, und vergeſſen Sie nicht, was für ein klaſſiſcher Boden für den

13)

Botaniker dieſes Berggelände iſt. Pinax theatri botanici dieſe
Grundlage unſerer Wiſſenſchaft lange, lange vor Linne in Pfalz
münſter unten ſt ſie geſchrieben, und hier dieſe Flora um uns herum
trifft ſie an. Alſo ſtauben Sie Jhre Botanik wieder ein bißchen
gb. Nicht zur praktiſchen Verwertung, nein ich möchte ſagen zu
Jhrer Erbauung. Kräuterdoktor hin ober her [uchen Sie in Jhren
Mußeſtunden die phyſiologiſche Fühlung mit der Pflanzenwelt zu ge
winnen. Sie werden ſehen, es gereicht Jhnen zum Troſte. Es ge
ſchehen da poſſierliche und abſonderliche Dinge unter den Pflanzen
und ich denke, auch das Jungfräulein Krimhild wird ſich gelegenlich

gern davon unterhalten laſſen.
„Du rief ſie in verhaltener Leidenſchaft halblaut, aber faſt

keuchend an ihn hin, ungeachtet, daß ihr Brautgeheimnis auch vor dieſen
Ausnahmegäſten vorſichtig gewahrt worden war, „zu den Göttern gehen
Se du. Das Feuer vom Himmel holen ſollſt du, bei deiner lebendigen

eleg. gJn der Hautfältelung auf Aberfelds Geſicht zuckte eine Sekundekang das Exſtaunen Aber das alſo preisgegebene Geheimnis auf beide
Augen taten ſich gleichmäßig auf, ſo weit ſte konnten. Dann, ohne ſich
berufen zu ſühlen und davon Notiz zu nehmen, wandte er ſich an Krim
hild und ſagte ſanft:

„Liebes Kind, wir wollen uns nicht vermeſſen. Wir leben nicht

mehr im Zeitalter der Titanen. Aber einen Winkel erhellen, der ſonſt
dunkel bliebe, ein Licht anſtecken, das ſonſt nicht geleuchtet hätte, in der

ungehuern Welt, das ſoll er wohl.“
Unterdeſſen hatte Frau Profeſſor auf Nummer acht in dem zwei

fenſtrigen Zimmer die Koffer fix und fertig gepackt und zugeſchnallt.
Das beiderſeitige Nachtzeug und das Toiletteneceſſaire kam am folenden Morgen in der Don diaſche unter. Sie hatten den Einſpänner

a und waren ſchon vor zwölf Uhr mittags wieder in der Stadt
unten„Und hüten Sie ſich vor Linné, von dem haben wir die Scheu
klappen!“ rief Aberfeld noch, als er aus dem Wagen heraus Zwinger
die Hand reichte. Alsbald vllte er erfahren, wie dieſer Rat gemeint
war. Auf ſeinem Schreibtiſch in der Turmſtube fand er Aberfelde
Hauptwerk Das Pflanzenkeben“, den Grundſtein ſeiner Berühmtheit
vor, zwei dicke Bände x dono aittoris.
„Vorwärts, vorwärts“, murmelte Zwinger beglückt, jetzt heißt es

ſich nicht lumpen laſſen und bläkterte voll Ungeduld mit je einer Hand
in je einem Bande. Daß er dieſes gelehrte Werk nicht unverzüglich
verſchlang, troßdem man ihm nachrühmte., es leſe ſich wie ein Roman,
hatte folgende Bewandtnis. S
Die Poſt brachte mit Zeitungen an Schwengel, aus denen er ſich
über den Stand der Kurpſuſcherangelegenheit auf dem Laufenden er
hielt, Melchior gänzlich unerwartet einen Brief ſeines Bruders Rudolf
Als er ihn geleſen hatte, befand er ſich in Aufregung, obwohl das
Schreiben nur den harmloſen Vorſchlag enthielt, Melchior möge ihn
unter die Zahl ſeiner Patienten aufnehmen.
„Du biſt vielleicht o Rudolf, in mir einen gläu

bigen Anhänger Deiner mediziniſchen Ketzerwirtſchaft vorzufinden.
Doch entpuppe ich mich als ſolcher bei Dir nicht etwa infolge einer
gewaltſamen Bekehrung. Meine Jnſtinkte haben mich eigentlich ſchos
längſt dieſen Weg gewieſen. So oft ich vegetariſches Regime befolgte,

fühlte ich mich entſchieden wohler. Natürlich nicht r er
a outrance. Milch an erſter Stelle; Nahrung vom ebenden Tier,
nicht vom toten Tier. Iſt Dir übrigens der Witz bekannt, daß einer
ein Gericht roher Himbeeren mit der Begründung ablehnte, er ſei
Vegetarier Doch Spaß beiſeite. Jch verfüge wirklich ſchon über
eine höchſt reſpektable Erfahrung der Nakurheilkunſt. Allerdings nicht
ausübender Weiſe, ſondern paſſiv in des Wortes verwegenſtem Sinn
eine Erfahrung höchſt leidender Art ſogar. Das ſchlimmſte war eine
Maſſagekur, wobei ich tatſächlich einen Monat lang mich in der Rolle
des e an oder vielmehr des darauf befindlichen zu hackenden

leiſches befand ich brauche kaum beizufügen, daß es keine ſtumme
olle war, die ich da ſpielte als ein in voller Manneskraft ſtehender

Maſſeur mit den Kanten ſeiner Handflächen auf mir wie beſeſſen
herumhieb. Die erſten zwei Wochen wurde ich täglich dreimal auf

den Kopf, die letzten zwei desgleichen auf den Bauch gehauen, dazu
Zwei Bratäpfel den Tag und drei Schnitten Torfbrot.“

Dieſen Bogen in den Händen, irrke er treppauf, treppab durch das
Haus und machte aus ſeiner Beſtürzung kein Hehl.

„Was zum Kudunck haben Sie nur fragte Schwengel, der ſeine
en e Würde immerhin noch nicht auf den Dugfuß geſtellt
atte. „Sie ſind ja kreidebleich-“

Aber ſowohl er wie die Frauen fanden die Nachricht nicht halb
ſo ſchlimm. Frau Schwengel, die über zwei Morgenröcke verfügte
und nun den beſſeren mit dem Spitzenbeſatz bevorzugte, liſpelte mit
müder Nonchalance: „Das ſehe ich nun wirklich nicht ein, lieber
Melchior. Baldige Veröffentlichung iſt immer das ratſamſte. Und
ar die eigenen Eltern wollen Sie denen die frohe Kunde von
hrem Glück noch lange vorenthalten

Krimhild ſchwieg und blickte unverwandt über den Tiſch zu ihm
hin, und ſo oft er ſeine Augen erhob und die ihrigen ſuchte tröſtete
ihn ihr klarer Blick.

Mit einem ſchrillen Mißlaut klirrte es ihm durch die Seele
„Schiefl Schiefl“ Er und Krimhild, wann und wo es war, ja, tauſend
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mal ja; aber die Schwengelin und der Zwinger, der „Geſundgarten“
am Gereut und die Ratsapotheke auf dem Fiſchmarkt?

Wenn er die Liebe zur Tochter des Naturarztes in einem kräftigenWillensanlauf zum feſtehenden, e e e Entſchluß erhoben
hatte, ſo war das nicht einen Augen lick lang in dem Wahne geſchehen,
einen Ausgleich oder eine Rückkehr anzuſtreben.

In jugendlichem Trotz, in der Hoſſnung auf den Überfluß des
Lebens, der auch die einpfindlichſten Einbußen dem ehrlich Strebenden
zu en imſtande ſei, hatte er es über ſich vermocht.

Kaum ſtand er mit Krimhild wieder oben in dex Kräuterküche
an ihrem gemeinſamen Tagewerk, ſo ſagte ſie von ſich aus zu ihm
Was die ſich einbilden Jch bin nun einmal die Krimhild Schwengel
und kann's nicht ändern.Ex freute ſich ihrer Einſicht und glaubte 3 ſchon in Sicherheit,
als Krimhild fortfuhr: „Jch will es meinen Eltern ſchon noch deutlich
beibringen, daß ſie aus dem Spiele zu bleiben haben. Aber wie wär's
wenn du mich mitnähmeſt? Faſt bin ich ſo unbeſcheiden, mir das
richtige Benehmen und das richtige Wort zuzutrauen.

elchior ſah noch micht tiefer in Krimhilds Vorſchlag hinein und
winkte kopfſchüttelnd ab.

Sie aber drängte: „O bitte, bitte doch. Jch möchte gar zu gern.
Auch wenn es uns Umſtände macht, wenn es nicht gleich das erſtemal
geht, du haſt doch Freunde, die uns, denk ich, gern beiſtehen werden.

Jetzt merkte ex plötzlich, daß ſie irgendwo hinguswollte.
Sie nen verſteh dich nicht. Was denkſt du dir nur?“
Sie lächelte noch e und, flüſterte „Ich war ſchon bei Volck

hardts kürzlich. Jch kenne das Fräulein. J
Dann redete ſie ihm den Schrecken, in den er bei dieſen Worten

fiel, von der Seele weg, bis er von der Belangloſigkeit jenes Beſuches
überzeugt, eigentlich in Erwägung zog, ob das am Ende nicht ein Aus
weg wäre.e Krimhild, Gabriele iſt ein herrlicher Menſch, kann ich dir
verſichern. Du haſt recht, wozu hat man einen Schutzengel an der
en und läßt ſich in der Not nicht am erſten von ihm an die Hand
nehmen.“

ernea wippte mit geſchloſſenen Füßen wie ein Gummiball: „Biſt
du einverſtanden Gehen wir?“

„Da ich weiß, was über meine gute Mutter vermag, müſſen
wir es ſchon mit ihr verſuchen.“

„Aber wann?“ eJa, dann möglichſt bald. Mach dich ſchon fertig.
Krimhild hatte noch aus den guten Tagen eine Garnitur ein

gekampfert im Kleiderſchrank hängen, in der ſie M ſehen laſſen konnte:
einen Hut mit zwei echten Federn, ein Pariſer Modellkoſtüm und einen
Schirm mit eingelegtem und gelbgoldenen Griff.

Auf dem Gipfel e Größenwahns und ſeiner Gründerphantaſien
atte Schwengel einſt e Tochter mit in die Stadt genommen, um

ie erſt einmal anzuziehen, wie es ſich gehöre Jm feinſten, teuerſten
agazin war er geweſen. Doch war die Toilette ſo gut wie nie ge

braucht worden.Frau Schwengel und rei Liſette drangen, ſobald der Entſchlußlaut wurde, lebhaft auf Krimhild ein, doch e einigen Aufwand zu

treiben, „da man es doch habe
„So will ich erſt einmal Probe halten. Ex ſoll dann entſcheiden

ob ich v e e“, lachte ſie, und es verging mehr als eine Stunde, bis
ſie in ihrem Aufzuge vor ihn trat.

Einigermaßen angedonnert war er ja von der Eleganz; aber da es
lauter gute und geſchmackvolle Sachen geweſen waren, und Krimhilds
Liebreig nun mit einem Male einen gparten Rahmen um ſich herum
hatte, ſo war es Melchior zufrieden, und ſie beſchloſſen, die nächſte Fahr
gelegenheit wahrzunehmen.

Unterwegs aber wurden ſie ſich über die Schwierigkeiten klar.
z zweien bei Volckhardts mit der Tür ins Haus fallen, iſt un

mögll ſummierte er.
Weißt du was“, ſchlug Krimhild vor, „ich werde mich in eine

Konditorei perſtecken“.
„Um dir dort mit einer Portion Fruchteis die nötige Kaltblütigkeit

anzueſſen Gut, iſt mir recht. Aber nach einer Viertelſtunde wirſt du
e be vor Volckhardts Haus auf und ab promenieren. Nummer

ebzehnKeim ild war einverſtanden und lachte vor Freude.

Als ſie dann Melchior an der Ecke der Straße, an der das Haus
lag, bei einem Zuckerbäcker unterbrachte, winkte ſieh ſeelenvergnügt
noch durch das große Fenſter der Ladenauslage nach, während er
ſchleunig ſeinen t zu Ende ging.

Das Herz pochte ihm bis an den Kragen hinauf, und a Knie
zitterten leiſe, ſo daß er ſich durch beſchleunigte Schritte betäuben mußte.
Er ſtand faſt eine Minute unſchlüſſig auf dem Stufenvorſprung vor der
kunſtvollen geſchnitzten Eichentür, ehe er die Klingel zog.

Alsbald öffnete die ihm von Kindesbeinen auf bekannte Dienerin
Kathrine. Sie verwirrte ſich in ihrer Aberraſchung vor feierlichen Kom
plimenten, die ſich in ihrer devoten Verſchrobenheit genau P leich ge
blieben waren wie die krinolinenmäßige Steifheit ihrer blendend weißen

ürze.
„Ach der Herr Doktor. Seh ich Jhnen wieder einmal bei uns?

Nein, tut mir leid, der Herr Stadtrat ſind gusgegangen. Aber Jungfer
Gabriele ſind daheim. Wenn der Art Doktor Jhnen bemühen wollen.“

Er trat in den hohen, kuppelartigen Treppenraum, in den eine
Menge Türen und Seitengänge mündeten und eine breite Staatstreppe
mit einem l n ſeent iergeländer ſich herniederließ. Eine er

uickende Kühle, ein feierliches Schweigen uingab ihn. Seine Schritte
allten auf den Texrakottaplatten des Flurbodens.

Einen Augenblick ſpäter ſtand er in dem Salon, zwiſchen koſtbaren
alten Holländern in n ſchweren breiten Goldrahmen, zwiſchen mäch
ligen Kommoden, Konſolen, Lehnſtühlen, ſeidenen Sofas und bauſchigen,
faltenſteifen Vorhan en. Die a hen waren heruntergelaſſen. Alles
W n Raume da wie in Vergeſſenheit und hundertzjährige Träume
perſunken.

Geräuſch

Beſchämt muſterte er ſich ſelbſt; er kam ſich wie der Entweiher einer
abgeſchiedenen Stätte vor, und ſchließlich wurde das Unbehagen ſo ſtark
daß er ſich nicht lange mehr beſann, ſein Taſchentuch entfaltete und
ſich den Staub der Straße noch raſch damit von den Schuhen wiſchte.

Schon hörte er draußen Stimmen und leichte, ſchwebende Schritte
Geräuſchlos tat ſich die Türe auſ, und Gabriele ſtand vor ihm in dem
verhängten, dämmerigen Raume.

Sie ließ ihn nicht die eringſte Hemmung oder Zurückhaltung empfinden, erkundigte ſich vielmehr in aller r nach ſehen
neuen Berufe, ob er ſich wohl dabei fühle und h ſei, und trieb
ihn ahnungslos immer mehr in die Enge, da ſich nicht die kleinſte Fuge
erſpähen ließ, wo er ſich mit ſeinem Notſchrei und ſeiner Bitte um Bei
ſtand dazwiſchen klemmen konnte. Er wurde einſilbig, horchte ihr zu
und zwar mit wachſender Freude, überhaupt wieder einmal ihr gegen
überzuſitzen und zuzuhören, wie ſie ſprach. Seine Abſicht, um deret
willen er hergekommen war, erlahmte über dem angenehmen Bewußt
ſein, in dieſem Hauſe nicht nur ein guter Bekannter zu heißen.

Hingegen fiel es ihr allmählich auf, wie r ar er wurde und
wie ſein Geſicht in tiefen Schatten lag. Sie ſchob dies u das Zwie
licht und eilte, auch aus einem eigenen Bedürfnis nach mehr Licht und
weg Luft, an das eine er ſchloß es auf und zog den auf Viertel

öhe geſenkten Rokladen dis zum Fenſterkreuz in die Höhe. Melchior
dere ſich ebenfalls erhoben; nun ſtanden ſie nebeneinander und ſchaüten

eide vom Erdgeſchoß auf die unmittelbar vor ihnen liegende Straße.Sie war gänzlich menſchenleer; nur auf dem Fußſelg gegenüber

ging langſamen Schrittes Krimhild auf und ab.
Gabriele wurde durch die auffallende, reizende Geſtalt gefeſſelt und

wollte die fremde Dame unauffällig während der Unterhaltung mit
Melchior a des näheren betrachten, als Krimhild, durch das plötzliche

er Stimmen aufmerkſam geworden, ſich dem Fenſter zudrehte,
Gabriele mit einer graziöſen Verneigung r begrüßte und in
dieſem Augenblick auch von ihr wieder erkannt wurde.

Sektſam! Melchior nickte mit ſo eigentümlichem Ausdruck auf die
Straße hinunter! Die Ahnung zwang ſie, ihm voll ins Geſicht zu ſehen.
Er erwiderte den Blick etwas unſicher und ſagte:

„Ja, Gabriele, es iſt ſo. Jch ſehe dir's an, du haſt es erraten
Krimhild iſt mein. Jch kann euch allen nicht helfen. Es war ſtärker
aks jede Rückſicht und Klugheit. Werdet ihr mich begreifen Du vielTint a am eheſten!“ Er ſtieß dieſe Sätze heftig Jerae, einen nach

em andern
v n hatte ſich anfangs an der Gardine ihr im Rücken feſt

gehalten.Dann ging es mechaniſch mit ihr weiter; ohne Kberlegung tat ſie
von ſelbſt, was die Sekunde heiſchte grüßte Krlmhild gemeſſen freund
lich, wies ſie mit einer Handbewegung an, doch einzutreten, eilte an die
Türe und drückte auf den Klingelknopf neben dem Pfoſten.

Dann unterbrach ſie Melchior, während er noch zü ihr ſprach:
„Einen Augenblick Wenn du mich eben entſchuldigen willſt.
Bald darauf wurde Krimhild von der alten Kathrine hineingeführt:

„Wollen die Herrſchaften vielleicht ſolange Platz nehmen.
Gabriele war ſchon in der nächſten Minute zurück und trat raſch

Be beiden zu, reichte erſt ihm, dann ihr die Hand und ſagte beide
dale:

„Meinen herzlichen Glückwunſch
Ihr war nicht unbefannt, daß mit der Entſendung des Bruders

Rudolf zur KHur im „Geſundgarten“ ein erſter Annäherungsverſuch
e werden ſollte, und begriff nun, welche Erſchwerung die Lage

uhr.
Die beiden befleißigten ſich größter Offenheit, Krimhild faſt noch

mehr als Melchior. Nur auf die Hoffnung hin, daß durch Melchiors
Tüchtigkeit das Werk ihres Vaters z. einer neuen ungeghnten Blüte ge
lange, könne, äußerlich betrachtet, dem geplanten Glücke etwelcher Be
ſtand zugetraut werden.

über dieſen ſachlichen Angaben, die der n über das Wagnis
erſt zu Hand und Fuß verhalfen, fand Gabriele ihre Iare n wieder.

Die Naivität dieſes Liebesglückes, das im luftigen Unſchulds-
e einer kindlichen Hoffnungsfreudigkeit ſeine ſonſt gänzliche

löße notdürftig verhüllte, hielt in ihr Jede roniſche Beluſtigung nieder.
Gerne fältete ſich ſonſt ihr feines Geſicht lächelnd und naſerümpfend,
wenn ſie derartig ausgeſprochen jugendliche Anwandlungen im Zu
fammenhange mit Heiratsgelüſten zu ſehen oder zu hören bekam. Dieſer
Anblick jedoch rührte ſte.

Nachdem ſie den nach ihrem eigenen Dafürhalten höchſt troſtloſen
Stand der Dinge genugſam erfahren t durchfuhr ſie mit einem Male
ein tapferer Humor, lachend ihr Teil mit beizuträgen und den Liebes
leutchen da vor ihr diejenige zu ſein, die ſie in ihrer Bedrängnis aufzu
re kamen: eine e Fee mit der Wünſchelrute. Unverzüglich ge

ärdete J. ſich als die alte, jovlale Freundin, die ſich etwas heraus
nehmen darf:

„Kinder“, rief ſie, „da habt ihr nun aber was ſchönes angeſtellt Du
liebe Zeit!“

Als daraufhin die beiden gang verdutzte Geſichter machten, e
ſie, ſich noch heute zu Mutter Zwinger zu begeben und die Sache ſo gut
es gehe es und dann entweder ſelbſt zu ſchreiben oder Nach
richten, wenigſtens Rudolfs Kur, zu veranlaſſen.

„Aber“, fuhr ſie fort, „wie könnt ihr nur ſo ſorglos ſein. Wüßt'
ich euch nur ſchon wieder auf eurem Gereut oben. Wenn euch jetzt
emand zuſammen S Ich bebe, offen geſtanden, Papa kann jeden
ugenblick nach Hauſe kommen. Eine muß doch wenigſtens den Kopf

oben behalten.“
Sie hatte ausfahren wollen und ſich das Coupe beſtellt. Als ſie

durch den hinteren Ausgang in den Hof krat, ſtand der Kutſcher in vollerLivree da, und das Plerb zwiſchen die beiden Deichſeln eingeſpannt,
ſtreckte wiehernd und pruſtend den Kopf aus der Remiſe.

(Fortſetzung folgt.)



Das Wetterhäusle.
Humoreske von Artur Jger.

(Nachdruck verboten.)

Wenn der Bauer Matthias Kurtz nach Königshofen zur Meſſe fuhr,dann hatte dieſer e edesmal daheim bei ſeiner Cruſtine ein un

angenehmes e athias pflegte ſich von den Herrlichkeiten, die
es auf dem Markte gab, leicht etwas aufſchwätzen zu d eit Von dem,
was er für ſeine äule“ (Schweinchen) eingenommen hatte, leiſtete er
De ſelber erſt mal ein gutes „Veſchper“, und dann tat er ſich auf der

le nach Sachen um, die ihm und ſeiner Alten Freude machen könnten.
Dabei griff Matthias aber mit tödlicher Sicherheit daneben.

Auch heute hatte der Bauer wieder ein Päckle unterm Arm, als er
die Kuchel betrat.

„Na, wos hoſcht Dir denn do wieder aufſchwätze laſſe?“ fuhr Chri
ſtine ihn wütend an.

Der Bauer wickelte vorſichtig das Papier ab, und es zeigte ſich jetzt
ein kleines Schweizerhäuschen, an deſſen Eingang auf der einen Seite
ein Mann, auf der anderen eine Frau hin und herpendelten.

„Dees iſcht a wiſſenſchaftliches Jnſchtrument, a Wetterhäusle. Gib
Obacht. Et war ge e ans Fenſchter, und da wiſſe mer allweil vor
her, was für a Wetter kummt.“

Matthias hängte das Häusle an die Wand dicht neben dem Fenſter.
Dann drehte er oben an dem kleinen Zapfen ſo lange, bis das weibliche
Weſen draußen ſtand und das Männchen mit dem Regenſchirm ſich im

Jnnern aufhielt.
„'s iſcht heit a ſcheener Tog, da ſchtelle mers erſcht amol richtig.

Kummt a Umſchlag, dann gehts s Fraale eini, und s Mannle kummt
us.

et n zeigte in ihrem Geſichtsausdruck immer noch reichliche
epſis.

„Gut,“ an fie, „mer werde jo erlebe, ob dees Häusle mit die
Holzpuppe wirkli *8 Wetter a zeigt. Wenns aber Schwindel iſh dann
ährſchte zum billigen Jakob nach Königſchhofe und laſcht der die acht

ark widdergebe. Hoſcht g'heert
Seit jenem Tage zitterte Matthias, das Wetterhäusle könnte ihn

im Stiche laſſen. Am nächſten Morgen wachte er in ln Morgen
dämmerung auf, als ſeine Chriſtine noch im tiefſten Schlummer lag.
Sein Blick flog zuerſt zum Fenſterplatz hin, wo das Häusle hing. Erdachte, ihn ift der Schlag. Das Männle war draußen.

e ſchlich er aus dem Bett, zog Hoſe und Jöpple über undſchlüpfte hinaus. Er ſchnupperte, zog ben Finger durch den Mund, hielt

ihn zur Feſtſtellung der Windrichtung hoch und blickte zum Himmel.
Es ſchien heut ein ſchöner Tag zu werden. Dann tappte er wieder ins
Haus. Ganz vorſichtig ſchlich er ſich zum Fenſter und drehte das Männle
hinein ſo daß das Weible weit draußen ſtand.

S „Sirſcht, Chriſchtin,“ ſagte der Bauer Matthias triumphierend zuen Eheweib, als dieſes aus dem Schlaf erwachte, „'s Fragle h
rauße.“

Am nachmittag arbeiteten Bauer und Bäuerin auf en Acker;
lötzlich brach ein Sturmwind los. Unheimliche Wolkenmaſſen häuften
ich über der Landſchaft, und nach wenigen Minuten fiel ein kalter

egenſchauer hernieder.
Die Bauersleute Kefen ſchutzfuchend zum Gehöft.
„Na, do hoſcht ja en ſcheene Schund herankaaft“, ſchimpfte die

Bäuerin, „Du biſcht doch z a bleeder Depp.“
Der Matthias hatte aber gar nicht mehr auf das geachtet, was ihm

ſeine Alte nachrief. Er lief im Trab dem Gehöft zu, rannte ans Häusle
und ſtellte das Männle raus. „Wos willſchte denn Chriſchtin“, ver
a er ſich, als ſeine Alte die Stube betrat, Mannle iſch jo

rauße.“
Die Bäuerin ſtarrte ſprachkos zum Häusle hin. Wahrhaftig, das

Mannle war draußen.
„Wer waaß“, fuhr Matthias fort, „wie lang er ſcho draaße iſch,

mer hebbe bloß net hi' gſehe.“
Jeden Tag war Bauer Matthias Kurtz vor dem erſten Hahnenſchrei

auf und „richtete“ das Wetterhäusle. Und am Tage lag er daheim und
im e auf der Lauer nach einem Umſchlag. Sowie ſich eine dunkle
Wolke zeigte flugs zum Wetterhäusle und das Mannle rausgeſtellt.
ne h die Sonne wieder, dann ein kleiner Dreh, und das Weible
zeigte ſich.

Eines Morgens hatte Kurtz doch die Dämmerung verſchlafen. Eilig
ſprang er aus dem Bett. Gottlob, die Alte ſchlief noch.

Herrgottſakra! Draußen war ein ganz gottsjämmerliches Wetter,
und das Häusle ſchien überhaupt nicht zu wiſſen, was es machen ſolle.
Männle und Fraule ſtanden beide zwiſchen Tür und Angel. Da mußte
alſo wieder mal nachgeholfen werden. Ein Ruck ſo nun war das
Weible hineingeſchoben.

Die Bäuerin aber lag wachend im Bett und ſah ihres Matthias
hinterhältiges Beginnen

„Na wart, Du ſaudummer Lackl, Du elendiger“, keiſte ſie, „denkſcht,
i bin auf dei Schwindelſache e Da muaß a andrer kumme
als ſo aaner wie Du, merk's Dir, Du Lackl, Du damiſcher. Daß d's
bloß woaſcht: i bin all' die Tag' immer ſchon a Schtund vor Dir auf
gſchtande un hab das ſaudumme Häusle andersrum gſchtellt!“

e a e
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Be Haus und Cand wirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

Sonntag: Grüne Suppe, Senfbraten mit Salzkartoffeln und
Sellerteſalat, Grießflammeri mit Fruchtſaft.

Mon tag: Kartoffelſuppe, dicker Reis mit Cornedbeef und geriebenem
äfe.

Dienst ag: Erbsſuppe, Buttermilchplinſen mit Kompott.
Mittwoch: Grießſuppe, e mit KHartoffelſalat.
Donnerstag Krautwickel mit Salzkartoffeln, Salat von roten

Rüben.
S eitag: Schöpſenfleiſch und Kartoffelſtückchen mit Porree.

vnnabend: Erbsmus mit Blutwurſt.
Falſcher Fiſch.

Zu dieſem Gericht laſfen ſich alle vorhandenen re oder ge
bratenen e ehe ganz W e verwerten. Man bereitet einen
gewöhnlichen Eier d de ver äckt aus ihm recht dünne Eierkuchen,
achte aber darauf, daß die bereits fertiggeſtellten nicht erkalten. Dann
beſtreicht man dieſe Plinſen mit einer Füllung, die man aus denn ſo herſtellt, wie man einen Boulettenteig bereitet. Die

üllung muß ziemlich dünn an damit man ſie leicht aufſtreichen kann.
un werden die Plinſen zuſammengerollt und in zwei oder drei Teile

erſchnitten, in Ei und geriebener Semmel paniert und noch einmal in
er Pfanne gebraten. Die einzelnen Stücke erinnern an gebratene

S tücke. Man reicht dazu Grünkohl oder Roſenkohl. er das
üße liebt, kann auch die Füllung ſüßlich herſtellen. M. Tr.

Braune Bohnenmehlſuppe.
Bohnenmehl bräunt man in etwas Butter oder Fett mittelbraun

mit Zwiebeln und etwas Suppenkraut, und läßt es langſam bis
Stunde kochen. (Auch in der Kochkiſte kochen.) Einige Kartoffeln für
ſich gekocht, werden der Suppe hinzugefügt. Sehr verbeſſert wird die
Suppe durch Zuſatz von Fleiſchextrakt, eingemachten vder getrockneten
en Letztere müſſen 24 Stunden vorher in Waſſer eingeweicht o

en. Kl. Braune Frühlingsſuppe.
Eine Krge Zwiebel, Mehl und Fett kräftig angebräunt, gibt manin einen Liter Waſſer, eine Schinken oder Speaſchwarte dazu, fügt

eine Handvoll getrocknete Suppenkräuter bei, läßt ausquellen, gießt die
Suppe durch, ocht ſie noch zehn Minuten mit feingewiegten jungen
Trieben von S en Gundermann und Löwenzahn. Mit zwei
Meſſerſpitzen Appels eingedickter Würge gekräftigt, ergibt dieſe Suppe der vornehmſten Regeln für eine gewinnbringende

mit eingelegten Semmelklößchen auch eine ſehr ſättigende, äußerſt nahr
hafte Abenbmahlzeit.

Welkgewordene Winteräpfel zu verbrauchen.
Wenn das letzte Winterobſt mit den wärmer werdenden Tagen

zuſehends zuſammenſchrumpft, dann ſollte es entweder zerſchnitten
und zu Apfelmus oder Gelee verkocht und als ſolches ſteriliſiert werden,
oder aber geſchält, insRinge geſchnitten und auf Baſtfäden gezogen,als die beliebten Ringäpfel zur ſpäteren Bereitung von Mus, Apfel
kompott oder Apfelkuchen bereitet werden. Werden die entkernten
Ringe, ſobald ſie auf den Baſtfaden gezogen ſind, in ein Gefäß mit
Eſſig getaucht, und im Schatten, jedoch an der Luft getrocknet, dann
bleiben ſie ſchön weiß und können noch monatelang nach völligem Ab
welken und Austrocknen verwahrt werden. S

Um Speiſeeſſig haltbar zu machen,
gießt man ihn in Glasflaſchen und ſtellt dieſe in einen mit Waſſer
angeſüllten Keſſel, den man dann aufs Feuer ſetzt. Nachdem nun der
Eſſig 30 Minuten lang in den Flaſchen gekocht hat, läßt man ihn erkalten und ſchüttet ihn in kleinere lahgen, die man vorſichtig ver

korkt und gut aufbewahrt. Ein auf dieſe Weiſe präparierter Eſſi
bleibt an haltbar und verliert nichts von ſeinem Geruch
und Geſchmack.

Das Umformen unmoderner Strohhüte durch Bügeln
iſt wohl nur wenigen Hausfrauen bekannt und geläufig. Dabei können
auf dieſe Weiſe ſowohl ausgebogte, geſchwungene Formen, die modernen
Schutenhüte, ja o die wieder e in Aufnahme gekommenen, auf
geſchlagenen Hutformen und Dreiſpitze damit geſchaffen werden. Nach
porhergegangenem Anſtäuben mit warmem Waſſer wird das ſchmieg
v gewordene Geſlecht unter aufgelegtem feuchten Leinentuch mit

eißem Eiſen zunächſt W de edehnt und nach Wunſch gebogen und
ande dedann möglichſt am

und trocken gebügelt.
lättbrettes oder auf dem Armelbügel

brett ſtei (Praktiſche Hausfrau
c S

Winke für die Kleintierzucht.

Für Kaninchenzüchter.
Jede Zucht, ſoll ſie wirtſchaftlich ſein, hat nach beſtimmten Re elnund Veſchtspuntten zu erfolgen. Gleiches gilt natürlich auch von der

Kaninchenzucht. Aber gerade hier wird noch vielfach geſündigt, ſo daß
es wohl nicht m iſt, jetzt zum Beginn der S auf einige

ucht hinzuweiſen



Einer Zuchthäfin ſollen im Laufe der Zuchtperivde nicht mehr als
drei Würfe zugemutet werden. Nach einer 67 wöchigen Säugezeit
bedarf das Muttertier dann notwendig einiger Wochen der Ruhe, voll
es nicht vorzeitig geſchwächt werden. Mit dem Wiedererwachen der
un Ende März, Anfang April, ſoll der erſte Wurf zur Welt
ommen.

Einer e ſollen nicht mehr Junge belaſſen werden, als ſie
auch wirklich imſtande iſt aufzuziehen. Namentlich zahlreiche jugendliche Züchter huldigen dem Grundſatz: „Je mehr, deſto beſſer!“ Das

iſt aber völlig falſch und rächt ſich immer. Nicht nur die Mutter wird
dadurch geſchwächt, ſondern auch die Jungtiere bleiben in der Ent
wicklung zurück und erhalten niemals vollen Zuchtwert. Hier heißt es,ſich Weſgeiben auf ein natürliches Maß. 5- je nach Körper
konſtitution der Mutter, halten wir für ausreichend. Es kommt doch
nicht nur darauf an, eine möglichſt große Zahl Junge zu beſitzen,
ondern doch vor allem darauf, daß dieſe ſich zu kräftigen, leiſtungs
ähigen Tieren entwickeln. Das können ſie aber nur, wenn ſie bei der
dukter ausreichend Nahrung finden und dieſe nicht mit allzu vielen

Geſchwiſtern teilen müſſen. Sonſt würden alle in der Entwickelun
d e und h in den kritiſchen Zeiten der Entwöhnung un

es Haarwuchſes eingehen, ſo daß man am Schluß doch nur eine geringere Anzahl und dazu S hwächlinge beſitzen würde. Hat ein Züchter
dann mehrmals ſolches Pech, ſo verliert er die Luſt und verwünſcht die
en e als unrentabel, wo doch nur er allein die

uld beſitzt.
Nimm die Jungen auch nicht zu früh von der Mutter fort. Es
iſt eine Grauſamkeit, die kleinen Tierchen ſchon, wie es noch vielfachvon unverſtändigen Kaninchenhaltern geſchieht, mit 4 Wochen zu ent
wöhnen. Solche Tiere müſſen naturgemäß in der Entwickelung zu
rückbleiben. Dazu wird dann noch vielfach die noch größere Dummheit
gemacht, die Mutter gleich wieder belegen zu laſſen. Eine ſolche Raub
zucht muß ja zum Ruin führen. Der verſtändige Züchter hält es ſo
Das Muttertier behält etwa 6 Junge, die es 6 Wochen ſäugt. Erſt
nach 2—8 wöchiger n e n läßt man die Häſin wieder belegen, ſo
daß von einem Wurf bis zum andern etwa 3 Monate vergehen. Jn
den Winlermongten ruht die Zucht.

Jn dieſer Weiſe die Zucht betrieben, wird man bei ſonſt zweck
e e Haltung über Kränklichkeit und Sterblichkeit nicht zu
klagen haben und nur Freude an ſeiner Zucht erleben. Sch.

Zur Aufzucht junger Gänſe.
Bei der Aufzucht junger Gänſe herrſcht vielfach die Meinung,

man müſſe die ausgebrüteken Tiere auf einige Zeit der führenden
Gans oder Henne wegnehmen und im warmen Zimmer behalten. Sie
mag wohl darin begründet ſein, daß man die jungen Gänſe um jeden
Preis vor Erkältung behüten will. Aber man bedenkt nicht, daß man
mit dem Selbſtfüttern unendlich mehr Mühe hat, daß man viel Zeit
verliert, wenn man die Tierchen ſelbſt hütet. Man laſſe ſie ruhig dem
Muttertier, das ſie übrigens, wenn man ſie ihm vorher weggenommen,
e nur ſchwer wieder annimmt, und achte dabei auf folgendes
In ſchönen warmen Tagen gönne man den Gänschen auf dem Hofe

eine Stunde, ſorge aber dafür, e die Tiere noch ihre Flaum
federn haben, daß ſie nicht mit dem Waſſer, noch Tau in Berührung
kommen. Jm übrigen überlaſſe man dem führenden Tiere die Sorge
um das Warmhalten der Jungen. Sobald aber die Gänſe die erſten
We bekommen haben, kann man ihnen ohne Bedenken den Weg zum

aſſer freigeben. Schwzg.Augenentzündung der Hühner.
Bei den Hühnern ſtellt ſich während naßkalter Witterung ſehr

leicht Augenentzündung ein. Gewöhnlich trift zunächſt bei ſungen
Tieren am untern Augenlid eine Geſchwulſt auf, welche dann wieder
verſchwindet. Nun wird das Auge trübe und von den Tieren meiſtens

geſchloſſen gehalten. Die Tiere ſcheinen Schmerzen zu leiden, welche
ungünſtig auf die Freßluſt einwirken. Das erkrankte Tier iſt am beſten
zu iſolieren und vor allen Dingen vor Zugluft zu ſchützen und warm
zu halten. Körnerfutter und Grünfutter vermeide man, dagegen gebe
man lauwarme Kleie. Die erkrankten Augen werden täglich zweimal
mit warmem Kamillentee ausgewaſchen. Dieſe Krankheit iſt nicht an

ſteckend. Dr. Horſt Bredow.Bei ver Schafzucht
kommt es in erſter Linie daxauf an, den Tieren einen geſunden,
trockenen und hellen Stall von ausreichender Höhe zu geben. Gerade
auf letztere Forderung wird noch vielfach zu wenig Rückſicht genommen.
Ein niedriger Stall wird um ſo l rn r ertert da man in der
Regel den Dünger nur ein paarmal jährlich zu entfernen pflegt. Die
Ausdünſtungen der Schafe ſind recht ſtark, weshalb auch eine gute
Ventilation im Stalle geſchaffen werden muß, damit die Luft ſtetsrein, aber nicht zu warm iſt. Man kann der Luft etwas die Schärfe
nehmen und den Ammoniak binden, wenn man von Zeit zu er die
Düngerlage mit n gen Kali veſtreut oder mit Waſſer be
ſprengt, dem etwas Schwefelſäure zugeſetzt iſt. en

Die beſte Runkelrübe.
Die beſte Runkelrübenſorte iſt zweifellos diejenige, welche den

höchſten e von der Flächeneinheit aufweiſt und ſich nebenher
noch durch leichte Aberntung und wenig Abfall an Schmußprozenten
auszeichnet. Auch muß ihre Haltbarkeit in den Winkermieten eine
relativ n n ſein. Man erſieht daraus, daß es eine überhaupt
beſte Runkel nicht geben kann, zumal auch die verſchiedenen Bodener e ne r und dort jene Sorte bevorzugen laſſen werden.
Aber auch innerhalb der Sorte, wenn züchteriſche Einwirkungen er
olgen, können a erhebliche Unterſchiede beachtet werden. Da kann

ſich die Hochzüchtung der einen, allgemein geringwertigen Sorte über
en Wert einer ſonſt gehaltvolleren Sorte ergeben wie umgekehrt.

Die Auswahl der für ſeine Bodenverhältniſſe „beſten“ Runkel muß
der Landwirt daher durch Anbauverſuche auch allein treffen. Da
kann ihm kein guter Rat eines Außenſtehenden helfen.

Wir könnes im allgemeinen vier Sorten bezw. Formenkleſſes
unterſcheiden: Die Walzenform, die Kugelform, die (ovale) Spinbel
ferm uns die Pfahl- bezw. Flaſchenform. Die Walzenform umfaßt
alle Ecendorfer Kunkeln: Original Edendorfer, die
Tannenkrüger, die Arcanier, Jbeal, Zuckerwalzen, Moringig uſw.
die Kugelform die Leutewitzer, Oberndorfer, Würzburger, Nutriazdie Spindelform die Lanker, Oliven, Norma, Subſtantia; die Pfahl-
bezw. Flaſchenform die Mammut, Zucker-Futter, Elefant, Durana,
Rieſenpfahl, Rieſenflaſchen uſw.

Die Frage nach der Form wäre alſo zuerſt zu erledigen, dann käme
vielleicht noch die Farbe, für die, wenn ſie auch durchaus nebenſächliche
e doch zuweilen eine beſondere Liebhaberei beſteht. rot, ge
oder weiß.

Dann beziehe man ſein Saatgut vom Hriginalzüchter und nicht von
irgend einem Vermittler oder Nachbarn, da man nur auf dieſe Weiſe
etwas wirklich Ausgeſuchtes erhält. Auch iſt es durchaus empfehlens-
wert, zwei verſchiedene Sorten anzubauen, eine mit Maſſenerträgen
b die Herbſtverfütterung (Eckendorfer Formenkreis) und eine für die

rühjahrsfütterung mit ſeſterer und für die terten geeigne
terer Struktur (Spindelformen). I. App.

Der Spargel.
Der Anbau des Spargels nimmt unter den in größerem Umfang

angebauten Gemüſen eine immer hervorragendere Stellung ein und
wird mit beſonderer Vorliebe in der Umgebung größerer Städte ge
zogen, wo von Jahr zu Jahr eine weitere Ausdehnung der Spargel
anlagen feſtſtellen läßt, ohne daß man bisher von einer Überproduktion
dieſes köſtlichen Gemuſes ſprechen kann. Vor anderen Gemüſen beſitzt
der Spargel den Vorzug, daß er eine peremierende Pflanze iſt und ſo,
wenn zweckmäßig angebaut und gepflegt, auf eine längere Reihe vonJahren ſichere Dre gewährt. Ferner läßt der Spargel ſich auf
Böden anbauen, die beim Anbau anderer Pflanzen nur ſehr geringe
Erträge liefern würden. Ja, gerade auf ſandigen, minderwertigen
Ländereien gedeiht er ganz vorzüglich und liefert hier ein ſich durch
Aroma und Zartheit auszeichnendes Gemüſe. Durch zweckmäßige
Maßnahmen laſſen ſich Anlage und Pflege eines Spargelfeldes ehr
verbilligen und vereinfachen und bei Anwendung der neueren Methoöde
ſeiner Düngung, bei der nicht mehr jene ungeheuren Mengen von
Stalldung nutzlos im Boden vergraben werden, wie dies früher als
durchaus erforderlich angeſehen wurde, wird ſelbſt dieſe Düngung, die
unbedingt erfolgen muß, nicht als zu loſtſpielig erſcheinen. DerArbentsbedar iſt zwar zur Zeit der Exnte ein verhältnismäßig großer,

doch kann die Arbeit des Stechens vorzugsweiſe von weiblichen
Arbeitskräften ausgeführt werden, die ja gerade zu dieſer Zeit im
Frühfahr leichter und billiger zu haben ſind. Alle dieſe Vorzüge laſſen
es heute durchaus als berechtigt erſcheinen, Spargelbau zu treiben
und ſelbſt neue Anlagen im größeren Maßſtabe anzukegen, denn es gibt
wohl kaum eine Pflanze, die bei aufmerkſamer Pflege eine beſſere und
ſicherere Rente vom Boden liefert, als gerade der Spargel. Ohne
ſorgfäsltige Anlage und Kultur ertragsreiche Spargelanlagen her
zuſtellen, iſt jedoch nicht möglich, wen nauch bei Anklage von Spargel
feldern die neueren Methoden manche Erleichterung gewähren.

Die Verwertung des Geflügeldüngers.
Da Geflügeldünger faſt immer nur in geringen Mengen zur Ver

fügung ſteht, ſo bleibt ſeine Verwendung meiſtens nur auf den kleinen
Hausgarten beſchränkt. Geflügeldünger iſt etwas hitziger Natur und
darf daher auf irockenem, ſandigen Boden in größeren Mengen nicht
egeben werden, dagegen wird er in feuchtem, kalkhaltigen Boden direkt
under wirken. Am beſten wird er in flüſſigem Zuſtande, als o

enannter Dungguß den Gewächſen gegeben werden. Zu dieſem ZweckKeſchaſte man h ein altes Faß, ſchüttet den friſchen Dünger da hin
ein, übergießt ihn mit Regenwaſſer oder anderem aäbgeſtandenen
Waſſer und ſtelle das Faß an einen ſonnigen Platz. damit der Dünger
gründlich vergären kann. Jſt das geſchehen, ſo wird der Dünger aber
mals mit Waſſer verdünnt und iſt nun gebrauchsfertig. Am
niedrigſten werden die wäſſerigen Exkremente der Gänſe und Enten
eingeſchätzt. Wenn dieſe auch nicht ſoviel Stickſtoff beſten wie der
Hühnerdünger, ſo übertreffen ſie darum doch den des Kuhmiſtes um
das Dreifache, und auch der Kaligehalt iſt ein nicht unbedeutender.
Darum ſollte jeder Geflügelhalter die Ausſcheidungen ſeiner Tiere
ſorgfältig ſammeln und benutzen ſie bilden ein koſtenlos geworbenes

Kapital. M. Tr.Der Tabakban in der Heimat und die Verarbeitung der Ernte.
Neuzeitliche Anleitung unter beſonderer Berückſichtigung des klei

nen Betriebes und der Jermentation im Kleinen 7. Auflage von
Schulte, Altenroxel, Tabakbauſachverſtändiger für die Provinz

eſtfalen, im Selbverlag des Verfaſſers, Münſter i. W. Schweling
Straße 18. Preis außerdem Porto. Die Abhandlung wurde
unächſt im Auftrage der Landwirtſchaftskammer für die ProvinzVeſſalen geſchrieben und oeg als Artikelſerie in der Landwirt

ſchaftlichen Bnr für Weſtfalen und Lippe“ im Anfang des Jahres
1919. Jm April 1919 kam die 1. Auflage des Buches in Stärke von
71 Seiten heraus. Das Büchlein fand über ganz Deutſchland und
weiter größten Anklang, ſo daß im Laufe eines Jahres 5 Auflagenne De nplare neu gedruckt werden mußten. Die Landwirtſchafts
ammer für Weſtfalen äußert ſich über das Werk folgendermaßen
Das Büchlein iſt ſehr empfehlenswert, da es, aus der Feder eines

bekannten und viel erfahrenen Tabakbau-Sachber ſtändigen ſtammend,
in knappen Worten, jedoch in ergiebiger und leicht verſtändlicher Weiſe
jede mögliche Auskunft gibt über das, was ſein Titel nur andeutet,
nämlich die Praxis des Tabakbaues und die Verarbeitung der Ernte
Eine große Anzahl maßgebender Zeitſchriften aller Richtungen haben
das authentiſche Werk in ihren Spalten warm empfohlen.

Gbſte und Gartenban
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